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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 
— 
Bekanntmachung. i 

in das Publikum, welches am 23. September 
r großen Parade des öten Armee⸗Corps bei 
ef adt beizuwohnen gedenkt, vor moͤglichen 
im Err zu ſichern, ſind folgende Beſtimmungen 
hörde mverſtändniß mit der Königl, c. Militair Be- 

e feſtgeſtellt worden: 5 

oe Verſammlungspunkt für Zuſchauer zu Wa⸗ 
Gutau Pferde und zu Fuß iſt bei dem Dorfe 


ach dieſem Verſammlungspunkte, und von die⸗ 
f wieder zuriick, find nur folgende Wege einzu: 
dagen 


von Prausnitz, Stroppen, Wohlau, Winzig, 
einau und Umgegend durch Herrnſtadt nach 
Klein⸗Beltſch bis hinter die Kirſch⸗Allee, die 
von dieſem Wege nach Gurkau fuͤhrt; 8 
on Trachenderg und Umgegend über Bobile, 
a die ſogenannte Tſcheutſcherraſchen⸗Bruͤcke 
nicht paſſirt werden kann, durch die Herrn⸗ 
füreer Vorſtadt bis zur ſogenannten Andreas⸗ 
* ez 
3) von Bojanowo, Rawitſch und Umgegend 
über Weidnig, Gahle, bis zu der ſchon be⸗ 
annten Andreaskirche; ; 
von Guhrau, Tſchirnau und Umgegend uͤber 
Hochbeltſch bis kurz vor der mehr bemeldeten 
Andreaskirche an der Windmühle vor Gur⸗ 
kau. An den Endpunkten wird das Publi⸗ 
kum uberall Gensdarmen und Scholzen finden, 
die die weitere Richtung angeben werden. 


f f 


irre 
bis 


gegen zwiſchen 11 und 12 Uhr ungehindert durch⸗ 
Palfirt werden kann. 


eß nochmals der Weg durch Herrnſtadt vermie⸗ 


thhenbeiten mit Erfolg zu meiner großen Genug⸗ 


nügüchſt bemerkbar zu machen, haben ſich eine 
bloße Anzahl Kriegs⸗Veteranen erboten, ſie, mittelſt 
Miner Fahnen, welche aus den drei ſchleſiſchen 
ional⸗Farben: ſchwarz, weiß und gelb beſtehen, 
en zu duͤrfen, daher ich mit Zuverſicht darauf 
5 „daß das Publikum dieſen alten Kriegern 
dienſt ei dieſer Gelegenheit, im Gedenk ihrer Ver⸗ 
Beſt & für König und Vaterland, gern, in ihren 
Dry, dungen, bezüglich der aufrecht zu erhaltenden 
Hern entgegen kommen werde. 8 
errnſtadt den 16. September 1846. 
Der Civil⸗Commiſſarius 
Koͤnigl. Geheime Regierungs⸗Rath. 
gez. v. Woyrſch. 
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Bekanntmachung. 
. Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
du bre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 
Kaul antragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
0 Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau⸗ 
laſſen Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 
1) sel gleichzeitig einzureichen: 
2) — Taufzeugniß; 
* Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
aß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
alt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
3) ein d der Ortsbebörde hierüber; 5 
4) ein ztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 
Zeugniß über die moraliſche Führung, und 


Breslau, Sonnabend den 19. September. 


Königl. Departements? 


rivilegirte 


1816. 
‚ Nedactenr: N. Hilſcher. 


5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſtellet 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen 
eines Gymnaſii ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf 5 en 
teſp. neu tren Sprachen, inſonderheit aber 15 
Kenntniß der deutſchen 7 5 ee ; 
Geographie und Geſchichte gerichte er 

Es 7 hierbei ausdrücklich eröffnet. daß Ka 
über die Qualificıtion zum einjährigen Militalr 1 
nus von uns, oder einer andern Königl. . 
Prüfungs⸗Commiſſion gültiger Weiſe ee Sehe 
fen, und daber auf Beſcheinigungen Über 9 n 4 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ 8 
Behörden etwa . ausgeſtellt haben, 
ſicht genommen werden kann. 
ner wird ganz beſonders bemerkt, ae 
bis zum 1. Mat desjenigen Jahres, MO der ; ili 5 
pflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anme 8 
ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den : 815 
ments⸗Prüſungs⸗Commiſſionen berückſichrigt worden ns 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verfäumt, muß feine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienfteintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder am 
1. October jeden Jahres erfolgen. 

Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, find für das Jahr 1846 folgende 
Termine angeſetzt: 

am 11. Mär z 
a» 10, Juni 
am 7. October > Pr . 

2 müſſen die Anmeldungen geräumig 
ke bell tlich erfolgen und eine befondere Bor 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Mititairpflichtige die Iden⸗ 
tität ſeiner Perſon in obenbezeichnetem Büreau nach⸗ 


zuweiſen. 
Daß den zu 


ſie weiſet den concurrirenden Culturvölkern ihre Stel⸗ 
lung im Staaten⸗ und Weltverkehr an. Wo ein Volk 
in politiſcher Intelligenz zurückbleibt, da ſieht es ſich 
auch bald in ſeinen materiellen Intereſſen von den wei⸗ 
ter vorgeſchrittenen Nachbarn überflügelt; denn die bir 
gerliche und politiſche Freiheit ift ein fo mächtiger Be⸗ 
ſtandtheil in dem Ringkampfe der Völker nach mate⸗ 
riellem Wohlergehen, daß er kaum überſchätzt werden 
kann. Deshalb finden wir es auch ganz in der Ord⸗ 
nung, daß, ſo oft von der Beſeitigung materieller 
Nothzuſtände im Volksleben die Rede iſt, ſogleich die 
Anſicht ſich geltend macht, man müſſe denſelben mit 
ſittlichen und geiſtigen Bildungsmitteln beikommen, die 
Wurzel der äußern Noth liege zum großen Theil in 
der ſittlichen Verwahrloſung und der geiſtigen Unmün⸗ 
digkeit. Wenn ſich nun auch einzelne Ausnahmen 
gegen ſolche Behauptungen immer werden vorbringen 
laſſen, ſo wird dadurch keinesweges der Grundſatz und 
die Regel wankend gemacht. Wie ſehr der unſere Ge: 
genwart beherrſchende Entwickelungstrieb darauf aus⸗ 
geht, die Grundlagen des materiellen Wohlergehens in 
der Verbreitung nützlicher Kenntniſſe und der Heran⸗ 
bildung der Volksmaſſen zu einer politiſchen Mündig⸗ 
keit und zum allgemeinen Bewußtſein von den Staats⸗ 
zwecken vorzubereiten, davon giebt uns, abgeſehen von 
ſo vielen anderen Bemühungen, hauptſächlich die Tages⸗ 
literatur die unwiderlegbarſten Zeugniſſe. In ihr herrſcht 
heut zu Tage nicht mehr, wie dies noch vor wenigen 
Jahren der Fall war, die ſentimentale Genügſamkeit, 
durch breiten Erguß geſpreizter Phantaſie für die Un⸗ 
terhaltung des Volkes ſorgen zu wollen. Das Be⸗ 
wußtſein des Volkes hat ſich von dieſen einſchläfernden 
Mitteln unbefriedigt abgewendet und die neue Bahn 
bezeichnet, auf welcher es für ſeine Unterhaltung geſorgt 
wiſſen will. Es darf dieſe Unterhaltung fortan nicht 
von der Belehrung über die Intereſſen des Volks ge⸗ 
trennt bleiben. Dieſe Richtung hat nun in neueſter 
Zeit nothgedrungen auch unſere Volksliteratur genom⸗ 
men, die außer der veränderten Tendenz auch gleichzei⸗ 
tig einen ſo ausgedehnten Umfang zu erreichen ſtrebt, 
daß ihre maſſenhafte Einwirkung auf den Bildungs⸗ 
gang des ganzen Volkes ſich über kurz oder lang offen⸗ 
baren muß. Eine beachtenswerthe Erſcheinung auf 
dieſem Gebiete der Volksbelehrung bilden die feit den 
letzten Jahren zu Anſehn und großer Verbreitung ge⸗ 
kommenen Volkskalender, die, mit ihren früheren Vor⸗ 
gängern verglichen, einen ſehr brauchbaren Maßſtab für 
die Vergleichung der vormaligen fund jetzigen Volkszu⸗ 
ſtände bilden. Die Induſtrie der Velkskalender nach 
ihrem gegenwärtigen Maßſtabe iſt unſtreitig aus den 
Vorbildern der Taſchenbllcher hervorgegangen, welche 
für die Befriedigung der Langenweile berechnet waren 
und ihre Verbreitung in den ſogenannten höheren Stän⸗ 
den fanden. Indem man die Mittheilung nützlicher 
Kenntniſſe und die Erörterung zeitgemäßer Fragen an 
die Stelle jener Novellen ſetzte, welche die Taſchenbücher 
ausfüllten, erhielt man den Stoff, der als Begleiter 
der gewöhnlichen Kalender⸗Notizen das Intereſſe der 
Volksmaſſen feſſeln konnte. In Berlin, dem Sitz der 
Kalender⸗Deputation, nahm dieſe Umwandlung ihren 
Anfang; die Berliner Volks kalender beherrſchten eine 
Zeit lang den Markt, bis in neueſter Zeit ähnliche Un⸗ 
ternehmungen in den Provinzen dieſe Abhängigkeit zu⸗ 
rückdrängten. Die Berliner Volkskalender, wie J. B. 
die von Gubig, Nieritz und Steffens herausgegebenen, 
unter welchem letzteren Namen man zur Zeit den in 
Schleſien bekannten Stieber vermuthen wollte, haben 
ihre eigene Concurrenz immer mehr auf Bilderreichthum 
und unterhaltenden Inhalt gerichtet und ſich von der 
Erörterung eigentlicher Zeitftagen, politiſchen Jahres⸗ 
überſichten ꝛc. fern gehalten. Eine davon abweichende 
Bahn verfolgen manche in den Provinzen erſchelnende 
Volkskalender, wie dies z. B. an dem Breslauer Volks⸗ 
kalender in dieſer Zeitung nachgewieſen ift, und ein uns 
vorliegender National⸗Kalender, der in Danzig erſcheint, 
beweiſt, indem darin unter Anderm folgende Fragen er⸗ 
örtert und beantwortet werden „Was iſt eine Conſti⸗ 
tution und wie muß dieſelbe beschaffen fein, um ein 


früh 8 Uhr. 


formirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 

wähnten Atteſte von 1—5 ſtets bald beigefügt werden 

müſſen, iſt um fo erforderlicher, als dadurch Weiterun⸗ 
3 8 

En 5 December 1845. 

Commiſſion zur Prüfung der 

einjährigen Militairdienſt. 

v. Woyrſch. Weiß. 


Freiwilligen zum 
v. Mut ius. Gr. Monts. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Schreiben aus Berlin (die Volkskalender), Königsberg 
(Dr. Falkſon), Thorn, Poſen (die Ernte, Ruhr- und 
Fieberkranke), Paderborn, Weſtphalen, Münſter, 
Muskau u. Breslau (Dr. Rupp). — Aus Deſſau (die 
deutſche Bank), vom Rhein, Lübeck, Oldenburg, Al⸗ 
tona, Kiel (bie Nortorfer Volksverſammlung) und 
Ploen. — Ans Oeſterreich. — Aus Paris. — Aus 
London. — Letzte Nachrichten. 


n land. 


apt. (Spen. 155 1 50 ins 
5 iſch⸗märkiſchen Eiſenbahn drei 
gen auf de onde ub Se. Maj. der Kö⸗ 
Züge von hi dem Manöver nach Schleſien abreiſt, 
nig, welcher 5 feiner hohen Begleitung in dem erſten 
befand ſich m laubt hier allgemein, daß der Conſi⸗ 
Zuge. — ge die Stellung des verſtorbenen 
5 5 2 bei der Univerſität und Kirche erhal⸗ 
0 8 97 527 Prediger Runge der Nachfolger des Hrn. 
„ ch bei der St⸗ Eliſabeth⸗Kirche werden wird. 


Berlin, 17. S 


15. September. — Die Bedeutung 
und das Wahtetgchen ales Belles Hänge haaptſechüch 
von der richtigen Benutzung feiner materiellen Hülfs⸗ 
mittel und von dem Standpunkte ſeiner politiſchen In⸗ 
telligenz ab. Beide richten ſich aber nach den im Volke 


b . \ n? Was beſtimmt das Allgemeine 
en und find wechſelsweiſe an dieſe Volk zu beglücken? Vas 9 geme 
. e. iſt Macht; ſie laben 1. Under Landrecht über er Was find und was 
te in der Concurrenz materieller Intereſſen herbei; | wollen eigentlich die Lichtfreunde?“ 


* 
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denn dieſe Früchte tragen faſt alle den Keim der ſchreck⸗ 
lichen Krankheit in ſſch. Aeußerlich ſehen die Kartof⸗ 
feln alle ſehr ſchön aus, nach wenigen Tagen aber er⸗ 
halten ſie ſchon Faulſlecke, die ſich durch das Losgehen 
der Haut bemerkbar machen; in dem kleinen Städtchen 
Storchneſt bei Liſſa find faſt gar keine Kartoffeln zu 
bekommen, ſo daß dieſelben erſt von dem 5 Meilen ent⸗ 
fernten Rawicz herbeigeſchafft werden müſſen, welches 
wiederum dieſe Frucht aus Schleſien bezieht. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit iſt zu erwähnen, daß auf dem Gute 
Wieskowo bei Kriewen eine köſtliche Gattung blauer 
Kartoffeln, eine peruaniſche, gezogen wird, die vom 
Rhein nach jener Gegend. verpflanzt und dort mit vie⸗ 
lem Glück cultivirt iſt. Der Beſitzer der Guts ſucht 
ſeine, ebenfalls von der Krankheit befallenen Kartoffeln 
aufs mühſamſte zu ſichern und den Theil, der wäßrig 
zu werden ſcheint, noch ſchnell in den Brennereien zu 
verwerthen. a 

Poſen, 11. Sept. (3. f. P.) Seit den letzten Mo: 
naten haben wir einen auffallend großen Krankheits⸗ 
ſtand unter unſern Bewohnern. Meiſtentheils beſchäf⸗ 
tigen Ruhr- und Fieberkranke die Sorge der Aerzte. 
Von der früher zu wiederholten Malen vorgekommenen 
ſporadiſchen Cholera, ſind zwar keine neue Merkzeichen 
vorgekommen, auch waren die Fieber nur in einzelnen 
Fällen tödtlich, doch ſchwächen ſie die damit behaftet 
Geweſenen auf lange Zeit, und hindern ſie an den, 
bei der jetzigen Theuerung für ſie um ſo nöthigeren 
Arbeiten; faſt J der Dorfbewohner des Poſener Kreis 
ſes liegt auf dieſe Weiſe arbeitsunfähig darnieder, und 
daher mag ſich wohl der Umſtand herſchreiben, daß, 
obgleich man überall über die Noth die bitterſten Kla⸗ 
gen hört, und das jämmerlichſte Elend auf den Stra⸗ 
ßen herumwandeln ſieht, doch ziemlich vortheilhafte Ar⸗ 
beits⸗Offerten mehrerer Gutsbeſitzer (wir nennen nur 
den Herrn v. Treskow) unbenutzt bleiben, ebenſo wie 
in der Eiſenbahn⸗Direction, welche ſich anheiſchig ge⸗ 
macht hat, 1000 Arbeiter zu beſchäftigen, und doch 
die Zahl der hier ſo nöthigen Arbeiter nicht über einige 
100 bringen kann, von denen noch die meiſten nach 
ein⸗ oder zweiwöchentlicher Arbeit wieder austreten, ob⸗ 
wohl man ihnen für 12 Stunden Arbeit (von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends) 10 Sgr. Lohn und da⸗ 
bei noch 1 Stunde Frühſtück, 2 Stunden Mittag und 
1 Stunde Abend frei giebt. Dieſe Bemerkungen ma⸗ 
chen die Ausſichten für den Winter ſehr traurig, denn 
wenn jetzt die Armen nicht arbeiten können, wo es der 
Arbeit noch ſo viele giebt, wie ſoll es denn im Win⸗ 
ter werden, wo es an Arbeit fehlt und die Nahrungs⸗ 
mittel theuer werden. 2 


Poſen, 14. Sept. (Voſſ. Z.) Unter den zu dem 
Manöver ausgerückten Truppen befinden ſich auffallend 
viel Kranke, meiſtens am Fieber und der Ruhr; ſo 
zählt das Lazareth in Liſſa allein 117 Individuen, die 
dort darnieder liegen. — Wir hatten Gelegenheit bei 
den Märſchen der Diviſion, deren Füſiliere bekanntlich 
ſchon mit dem neuen Lederzeuge uniformirt ſind, 
wahrzunehmen, wie überaus zweckmäßig daſſelbe gegen 
das alte die Bruſt aufs Aeußerſte einzwängende Riem⸗ 
zeug iſt. Indeß die Musketiere ſchon nach 1% Meile 
die Hand zwiſchen Bruſt und Riemzeug ſtecken, um 
den Druck deſſelben zu erleichtern, dennoch aber viele 
während der erſten heißen Märſche genöthigt waren, 
liegen zu bleiben, marſchirten die Füſiliere wenig oder 
gar nicht von dem auch der Form nach dem Rücken 
angepaßten Torniſter incommodirt, fröhlich fort, höch⸗ 
ſtens hin und wieder mit dem Finger den ſich vielleicht 
verſchiebenden Riemen unter den Arm zurückſtreifend, 
doch kam auch dies höchſt ſelten vor, da z. B. bei 
den Füſilieren des 19ten Inf.⸗Regts. die Einrichtung 
getroffen iſt, daß der Riemen unter dem Arm noch 
mit einem zweiten am Torniſter befeſtigten Riemen in 
Verbindung ſteht, wodurch die Schwere des Tor⸗ 
niſters vertheilt, nicht ſo ſcharf auf die Schulterhöhle 
einzuwirken und das ſonſt unvermeidliche Einſchneiden 
an derſelben hervorzubringen vermag. Auch iſt es 
überraſchend, um wie viel ſchneller ſich, bei Rendezvous, 
die Füſiliere ihrer Laſt durch Oeffnung eines einzigen 
Hakens zu entledigen vermögen, indeß die Musketiere 
die doppelte und mehr Zeit brauchend, zuletzt doch im⸗ 


. 


8 Königsberg, 12. Sept. — Der junge jübifche 
Arzt Dr. Falckſon ließ ſich mit ſeiner chriſtlichen 
Braut in England trauen, nachdem er in Preußen 
vergeblich durch alle Inſtanzen um die Heiraths⸗Erlaub⸗ 
niß nachgeſucht. Da die Paragraphen des Landrechts 
ſich über die Ehen zwiſchen Juden und Chriſten ar 
mit hinreichender Klarheit ausdrücken, fo waren fel ft 
die höheren Behörden in Zweifel, wie in dieſem Fall 
zu verfahren ſei. Dies geht aus den von Falckſon 
herausgegebenen Aktenſtücken deutlich hervor. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Juſtiz⸗Miniſters an den ſich das Cultus⸗ 
Miniſterium, das zunächſt bei dieſer Angelegenheit be⸗ 
theiligt war, wandte, fiel für Falckion ungünſtig aus; 
und dieſe Entſchridung wurde von Sr. Majeftät dem 
Könige beſtätigt. Da indeſſen dieſe Entſcheidungen 
nicht officiel publicirt find, fo können fie nicht als 
authentiſche Interpretation angeſehen werden und daher 
blos ein jus speciale begründen. Gegen dieſe Ehe, 
die Falckſon nun in England abgeſchloſſen, reichte der 
hieſige Polizei-Präfident bei dem Eheſenat des Ober⸗ 
landesgerichts eine Nullitätsklage ein, wurde aber als 
incompetent zurückgewieſen, weil dieſe Klage blos dem 
Eheprokurator zuſtehe. Dieſe Rückweiſung aus for⸗ 
mellen Gründen gab natürlich Gelegenheit, auch über 
das materielle Recht ſich auszuſprechen; und es ſchien 
ſich eine Majorität für die Anſicht zu bilden, daß eine 
ſolche Nullitätsklage auch aus materiellen Rechtsgründen 
zurückzuweiſen wäre. Aus den Materialien zum all⸗ 
gemeinen Landrecht ergiebt ſich, daß der für dieſen Fall 
entſcheidende Tan abgefaßt wurde gegen die 
Anſicht und den Willen von Suarez, der gegen die 
Erlaubniß ſolcher Ehen zwiſchen Juden und Chriften, 
gewiß vom Standpunkte des Juſtinianſchen Rechts, 
proteſtitte. Der Paragraph mußte alfo dieſe Erlaubniß 
enthalten, eine Erlaubniß, die im Geiſt der damaligen 
Zeit, im Geiſt Friedrich's des Großen, der jeden auf 
feine Facon felig werden ließ, hinlänglich begründet 
war. Mindeſtens mußte im vorliegenden Fall die alte 
Rechtstegel eintreten: in rebus dubiis benigna inter- 
pretatio adhebenda est. Doch, verläßt man den 
Standpunkt des ſtrengen Rechts, ſo entſteht die Frage, 
ob es rathſam ſei, Schranken zu konſerviren oder gar 
neuzubegründen, welche der fortſchreitende Geiſt der Zeit 
theoretiſch längſt überwunden hat; die über kurz oder 
lang doch vor der Macht der öffentlichen Meinung 
fallen müſſen? Denn außer der Anerkennung, welche 
der Staat gewährt, giebt es eine Anerkennung der 
Geſellſchaft; außer der Anerkennung durch das 
Recht, eine Anerkennung durch die Sitte. Dieſe 
letztere iſt der Ehe des Dr. Falckſon in jeder Weiſe zu 
Theil geworden; ein ſicherer Beweis dafür, daß die 
ſpecifiſch⸗religiöſen Differenzen, den Beſtrebungen einer 
gewiſſen Partei zum Trotz, durch die Humanität und 
Bildung der Zeit gänzlich ausgeglichen ſind; daß gegen 
ein Feſthalten veralteter, noch dazu zweifelhafter Rechts⸗ 
formen ſich die Majorität des Volks in entſchiedener 
Oppoſition befindet. Sollte aber unſer Recht weniger 
bildungsfähig ſein, als das römiſche, das im prätoriſchen 
Edikt ſich ein Organ ſchuf, um die alternde Form 
durch neue Lebens⸗Elemente zu verjüngen, um der 
Wiſſenſchaft und der Sitte des Volks, kurz dem Geiſte 
der Zeit ſtets feeien Zutritt zu gewähren? — Dr. Falckſon 
hat übrigens in neueſter Zeit auch durch literariſche 
Leiſtungen ſich bekannt gemacht. Sein „Giordano 
Bruns“ (Hamburg bei Hoffmann und Campe) giebt 
ein treffliches Lebensbild des großen Philoſophen, des 
bedeutenden Vorläufers von Spinoza. Nach treuem 
Quellen⸗Studium gearbeitet, zeigt es uns die mannig⸗ 
fachen Kampfe, die ein denkender, muthiger Geift, mit 
dem Vorurtheil und den von ihm beherſchten öffent: 
lichen Autoritäten zu beſtehen hat, bis die Scheiter⸗ 
haufen der Ingquiſition feinem Streben ein Ende 
machen. Weil ſein Einfluß auf die Jugend ſo groß 
war, ſo gefährlich ſchien, wurde er von den Univer⸗ 
ſitäten vielfach abgewieſen, abgeſetzt und verketzert. 
Das Ganze fpielt in vielfachen Beziehungen in das 
Leben der Gegenwart hinein, obgleich wir, unter dem 
Schutze toleranter und aufgeklärter Regierungen, uns 
freuen können, vor der mittelalterlichen Brutalität ge: 


ſichert zu ſein. 


„Thorn, 10. Sept. (Kön, Zeit.) Die zur Zeit der] mer noch ſich nicht des beſchwerlichen Säbels und der 
franz. Okt A en De ei 1 im⸗]Patrontaſche entledigen können. Möchte doch eine recht 
Der bereits ſeit 6 Wochen) durch Taucher und Zangen baldige Einführung des neuen Lederzeugs für alle Trup⸗ 
ad, 1 Arbeiter erhalten für das Pfund pentheile auch den Musketieren die fo nöthige Erleich⸗ 
aus dan zelne die Bombe 20 Sgr. Die Zahl der kerung verſchaffen. 


Paderborn, 11. Sept. (Düſſ. 31g.) Die Gräfin 
Clotilde von Bocholz, hat ſeit ihrem um Dftern erfolg⸗ 
ten Eintritt in das von ihr gegründete Knaben⸗Semi⸗ 
nar, an der vollſtändigen Einrichtung dieſes Inſtituts 
ſehr eifrig gearbeitet. Sie hat. die Freude, mit dem 
neuen Schuljahre (das am 9. Okt. beginnt) ſchon 12 
Zöglinge aufnehmen zu können. Zum Direktor de 
Seminars iſt der Kaplan Gaukſtert (früher in Büren) 
beſtätigt. Die Zöglinge nehmen Theil an dem Unter⸗ 
richt des Gymnaſiums. 

Aus Weſtphalen, 11. Sept. (Düſſ. Z.) Es ir 
einige Ausſicht vorhanden, daß die Präfidenten der 
landwirthſchaftlichen Centralvereine ſämmtlicher Provinz 


6 7000 an aller berausgeholten Kugeln wird auf 6 
Bar der re Der Handel ift noch immer 


ofen, 17, Septbr. 
we Kreiſe 11 dit, dag dachten aus dem 
hier zwar die Getreide⸗Ernte im en ſo wie 
fallen, doch der geringe Körner Ert ie ausge⸗ 
Strohreſultats die Ernte bis zur mittelmäßigen Bee, 
fest; dagegen iſt die Heu⸗Ernte, beſonders Be r⸗ 
Bruche, ganz vortrefflich ausgefallen, was vielleicht die 
minder gute Ernte des Hafers zu Gunſten der Fütte⸗ 
rung neutraliſiten wird. Der Kartoffel» Ernte fehen 
die Bauern jener Gegenden mit Schrecken entgegen, 


werden unſer Moorbad, das ſtärker als Marienbad 
bald häufig beſucht und berühmt machen; durch Abel’ 
ten wird den Gewerken neuer Verdienſt entſtehen, 
neben andern das Schloß, als der Kern des schönen 
großen Parkes, nach Schinkels Zeichnungen von 
geſchmückt werden ſoll. Ja es iſt Hoffnung, eine ven 
neue Vorſtadt, eine „Friedrichs⸗“ oder „Luiſenvorſtadt 
entſtehen zu ſehen. 


zen noch in dieſem Jahre in Berlin verſammelt wer⸗ 
den; eine Conferenz, von welcher ſich durch Ideenau 
tauſch und Anknüpfung engerer Verbindung zwiſchen 
den verſchiedenen Vereinen jedenfalls erſprießliche Folgen 
erwarten laſſen dürften. 


1 


* 


8 es 
Münſter, 10. Septer, (Barm. 3.) Der duch 
feine Widerſetzlichkeit gegen die Maßregeln der Regie“ 
rung in der Schulcompetenzftage bekannt geworden 
Pfarrer zu Meſum, welcher ſich hatte beigehen laſſen, 
die mit dem landräthlichen Siegel verſchloſſene Schult 
gewaltſam zu öffnen und darin Unterricht zu ertheilen , 
iſt rechtskräftig zu ſechsmonatlicher Feſtungsſtrafe vl 
urtheilt und vor Kurzem nach Weſel zum Antritt ſeh 
ner Strafe abgereiſt. Mehre andere ähnliche Unter! 
chungen gegen katholiſche Geiſtliche ſchweben nog. 


$ Münfter, 13. Septbr. — Die in Mi 
begonnenen ehrengerichtlichen Unterſuchungen breiten I 
immer weiter aus. a 


Muskau, 14. Septbr. (Voſſ. Z.) Längſt ſehm 
lich erwartet, traf am 19. Auguſt unſre neue Hen 
ſchaft, Prinz Friedrich der Niederlande, nebſt feiner G 
mahlin Luiſe und ihren beiden Töchtern Luiſe und Ma 
rie, mit Gefolge hier ein. Seitdem haben wir hier 
große, herzliche Freude erlebt. — Am Montag den 
24. erfreute der König unſere hohe Herrſchaft in ihrem 
neuen Eigenthume mit Seinem Beſuch. Am 
fuhren Se. Maj. und unfere hohen Herrſchaften nach 
dem mitten im Wadde liegenden Jagdſchloſſe und nah“ 
men daſelbſt im Freien unter alten dichtbelaubten Lin“ 
den das Diner ein. Der Herr Ober⸗Präſident von 
Wedell und der Herr Regierungs- Präfident von Wil“ 
leben, welche ſpät Abends des vorigen Tages hier an, 
gekommen waren, waren zur Tafel geladen. Erſt aw 
Mittwoch den 26. reiſeten Se. Maj. über Sprembed 
und Cottbus nach Sansſouci zurück. Sonnabend del 
öte September war zu großen Feſten beſtimmt, 
Ihro königl. Hoheit der Stadt und Umgegend gaben. 
Die Schützengilde hatte Freiſchießen mit ausgeſetzten 
werthvollen Prämien und einem Geſchenk von 28 
Thlr. zum Bau eines neuen Schießhauſes an 
Stelle des abgebrannten; ſie, die Schützengilde und 
Bürgerſchaft Abends Ball und Souper im Rathhauſt⸗ 
zugleich in den Räumen des Bades Ball und Soupek 
für alle anderen Geladenen; auch die Bergleute un 
die Gartenarbeiter hatten ihr Feſt im neuen groß | 
Orangeriehauſe. Alle und jede der odenerwähnten MAD 
chen wurden mit werthvollen Schmuckſachen beſchenkt : 
auch die Mitfpielenden des Theaters erhielten ſchö 
werthvolle Geſchenke. Nach dreiwöchentlichem Au 
enthalt erfolgte die Abreiſe über Dresden, Weimat, 
Frankfurt nach dem Haag den Sten, nachdem 
königl. Hoheit noch alljährlich die Summe 
408 Thlr. zur Dotirung einer Mädchenſchule — dem 
hoͤchſt nöthigen Stammhauſe aller Verbeſſerung im Volk 
und des Volkes — auf ſo lange ausgeſetzt, bis die 
Stadt keine Schulden mehr haben werde. Außerdem 
hat Höchſtderſelbe 50 Thlr. zur Anſchaffung der nöthl“ 
gen Schul⸗Utenſilien geſchenkt. Aus derſelben Hand 
floffen auch ſchon die noch fehlenden 24,000 Thlr. zum 
Bau der Chauſſee von Spremberg nach Götlig, 
uns mittelbar großen Nutzen bringen wird. — Wos 
ſollen wir alle in unſerem Städtchen, wo wir weder 
Kirchen⸗, Schulen⸗, noch Kommune⸗Vermögen beſiten 
wo Alles aus der Taſche der Bewohner kommen mu, 
zu fo vielen und großen Erweiſen wahrer Herzensg ü 
agen, zu welchem noch unzählige andere kommen, wo 
durch manches alte Mifverhältnif, manches traurig 
Schickſal wie durch Himmelshand ausgeglichen worden 
iſt! Ein Wort ſagt Alles: wir ſchätzen uns glückich b 
— wir fühlen uns dankbar! und ſehen vertrauend 
die Zukunft. — Auch den Preis einer Klafter 
um einen halben Thaler zu erhöhen, was viele Taufe? 
Thaler jährliche Pluseinnahme betragen hätte, iſt a 
ſchlagen worden, um, da Muskau mit ſeinem i 
noch enormen Holzſchlage allen umliegenden W 
figern maßgebend iſt, den Leuten das Holz im 
nicht zu vertheuern. — Wohl dem, der ſo thun kaun, 
und geſegnet, wer es thut! — Zu zeitgemäßen nit 
anlagen, wozu Wald, Fluß, unerſchöpfliche Braunkob⸗ 
lens, Totſ⸗, Schwefelkies⸗ und Eiſenſteinlager, die M 
tel gleichſam aufdeingen, find Einleitungen getre a 
Die Chauſſee von Bautzen über Muskau nach Sorau, woln 
Se. kgl. Hoheit bedeutende Mittel gewährt, dieſe V f 
dungsſtraße der beiden Eiſenbahnen und dieſe en 


„% 
außen 


-+r Breslau, 18. Sept. — Die heutige Schl, 


Ztg. bringt einen den Berliner — er 
Artikel, betitelt: „Der Beſchluß der Hauptve . 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins über Rupp's Ausſchließung“ 


N 


dat derte, 
feine derzufegen, und wenn er, da dies nicht gelang, 


D 
ep 
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certſaale des Schauſpielhauſes wohl über 150 Actio⸗ 
näre aus den benachbarten Städten, als: Dresden, 
Leipzig, Halle, Magdeburg, Naumburg und auch aus 
Berlin eingefunden. Der Landespräſident von Mor⸗ 
genſtern eröffnete als herzogl. Commiſſar die Sitzung, 
verhieß in ſeinem Vortrage den nachdrücklichſten Schutz 
der Regierung, und ſprach das Vertrauen aus, daß die 
Bank durch Solidität die Handels- und Verkehrsver⸗ 
hältniſſe beleben und befeſtigen werde. Mit diplomati⸗ 
ſcher Vorſicht vermied er es, auf die früheren Verhält⸗ 
niffe der Bank einzugehen, indem er fagte: „ich erwäge, 
daß Schweigen ſehr häufig mehr nützt, als Reden.“ 
Auf dem darauf von dem Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Rath Au⸗ 
guftin, in Potsdam, Namens des Organiſations⸗ Aus: 
ſchuſſes erſtatteten Geſchäftsbericht erhellte die Conceſ⸗ 
ſions⸗Ertheilung Seitens der herzogl. Regierung, ſo wie 
der Stand der Geldangelegenheiten der Bank. Es wa⸗ 
ren 2 Mill. 363,200 Thlr. gezeichnet, und davon 10 
pGt. mit 236,320 Thlr. baar erhoben. Dieſe wurden 
bis 236,201 Thlr. 25 Sgr. zu 4% pCt. belegt, welche 
Zinſen den Actionären bereits zugeſagt worden find. 
Das Drängen der Letzteren um die Bedürfniſſe des 
Geldmarkts habe es nunmehr nöthig gemacht, mit der 
Errichtung des Inſtituts alsbald vorzugehen. Es ſolle 
deshalb die heutige Verſammlung darüber berathen, 
event, die Status⸗Reviſion und Beamten⸗Wahl vor⸗ 
nehmen. Damit war die Debatte eröffnet. Die Vor⸗ 
frage: ob es nicht zweckmäßiger ſei, namentlich mit 
Rückſicht auf die Ungunſt benachbarter Länder, für jetzt 
das Project ganz aufzugeben, wurde, beſonders auf 
glänzende Widerlegung der Berliner Sprecher ein 
ſtimmig abgelehnt, und ſonach alsbald mit der Sta⸗ 
tuten⸗Reviſion begonnen. Hieraus ſind folgende Haupt⸗ 


wi ace dieſer Beſchluß zu techtfertigen verſucht 
ein 0 Eine ſolche Rechtfertigung kann aber nicht durch 
Statuen Raiſonnement, ſondern könnte nur aus den 
Artie n erfolgen. Wir wollen daher dem genannten 
theil fi mige Sätze entgegenſtellen, welche das Gegen⸗ 
aus aa Behauptung darthun, deren Widerlegung 
10 Dl, Statuten wir ruhig erwarten wollen. 
10 ie den evangeliſchen Verein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
tündie bildenden Hauptvereine ſtehen durchaus ſelb ſt⸗ 
N und unabhängig neben einander; — es 
üneg ber keiner dieſer Vereine das Recht, die Beſchliſſe 
in — Vereines einer Cenſur zu unterwerfen. 
war * Beſchluß des Königsberger Hauptvereines 
hatte ie Wahl des Dr. Rupp zum Abgeordneten; es 
Watt G in anderer Verein das Recht gegen dieſe 
D. Der endungen zu erheben. 
Mitterp er Central⸗Vorſtand ift nur der verwaltende 
lei A unkt des Geſammtvereines; es ſtehet ihm keiner⸗ 
und blachterecht über die einzelnen Hauptvereine zu, 
Se findet er ſich zu ihnen in keiner vorgeordneten 
ſchlu ung. Wenn daher der Central⸗Vorſtand den Be⸗ 
3 des Königsberger Hauptvereines in Betreff der 
ſo — upp's einer Beanſtandung unterworfen hat, 
* er feine Befugniß überſchritten. 
ort ie Generalverſammlung ſteht über dem Central⸗ 
dahe dez ihre Beſchlüſſe find für ihn bindend. Wenn 
r der Central⸗Vorſtand es verſucht hat, auf die 
mmirtenenſezung der General⸗Verſammlung dadurch ein⸗ 
dat wen, daß er den Dr. Rupp aufforderte, fein Manz 


ſtrebungen, öffentliche Organe für die tommuniftifchen 
Intereſſen zu gewinnen, erzeugt worden fein, . 

§§ Lübeck, 13. Sept. — Unfere Hoffnungen auf 
eine Eiſenbahn⸗Verbindung mit Hamburg ſind weiter 
von ihrem Ziele entfernt, wie vor einem halben Jahre. 
Aus dem beabſichtigten Ländertauſche zwiſchen Hannover, 
Oldenburg und Dänemark ſcheint nichts zu werden. 
Das eine iſt gewiß, er iſt noch nicht zu Stande ge⸗ 
kommen, denn Hannover hat noch ſein Friesland, Ol⸗ 
denburg ſein Eutin und Dänemark das lauenburgiſche 
und ratzeburgiſche Gebiet. Kommt der Tauſch dieſer 
Ländercomplexe nicht zum Schluß, fo wird aus unferer 
Eiſenbahn auch nichts, da König Chriſtian VIII., fo 
lang er irgend kann, jede Anlange über daniſches Gebiet 
vetweigert, um Kiel zu heben, welches ſchon eine Bahn 
hat, welche es mit Hamburg in directe Verbindung 
bringt. Es giebt keine Stadt, welche in 40 Jahren 
fo viel gelitten hat, wie die unſrige. Die Zeit unſeres 
Unglücks begann mit Blüchers Einrücken, dem die Fran⸗ 
zoſen auf dem Fuße folgten. Was Blücher's Truppen 
verſchont hatten, plündecten die Franzoſen, die dieſem 
Anfange bald eine große Contributions⸗Ausſchreibung 
folgen ließen, wodurch unfer Reichthum gebrochen wurde, 
unſere Handelsverbindungen mit England mußten ſich 
von ſelbſt auflöſen, ſo wurden wir, obgleich dicht an 
der See gelegen, faſt zu einer Landſtadt. Nach dem 
Frieden war es unmöglich, den alten Glanz zu erlangen, 
wir waren und blieben überflügelt, Hamburg hatte 
unter franzöſiſcher Herrſchaft ſeine Arme überall hin⸗ 
ausgeſtreckt, Bremen erhob ſich zuſehends durch ſeine 
viel günſtigere Lage. Die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung 
zwiſchen St. Petersburg und hier brachte noch einmal 
einen Schein von Leben, doch war es wirklich nur ein 
ſcheinbares Leben, da die ankommenden Ruſſen ſich 
beeilten, ſo raſch wie irgend möglich nach Hamburg 
oder Berlin weiter zu kommen. Aber auch dieſer Schein 
hat ſich verloren; die Dampfböte legen nun in Stettin 
an, die damit verbunden geweſene Spedition hört nach 
und nach auf, die Gaſthöfe ſtehen leer und auf den 
Straßen breitet ſich das Gras immer mehr aus, ſo 
daß ſie mehr einem Kirchhof gleichen, wie Straßen 
einer Stadt, vor der einſt die Könige Schwedens und 
Dänemarks zitterten, die beiden zugleich den Krieg er⸗ 
klärte und ſie in die Flucht ſchlug. Die Zeit des 
ſtolzen Republicanismus iſt nun vorüber, wo jeder ſeine 
Mannheit in ſich trug und ſie fühlte; jetzt dagegen 
ſind wir theilnahmlos gegen Alles, was um uns geſchieht, 


usſchließung beantragte, ſo hat er ſich damit 

feiner Hurchaus Ungehöriges und eine Ueberſchreitung 
4) Wefugniſſe erlaubt. a 

nirgen Generalverſammlung iſt in den Statuten 
der die Berechtigung beigelegt worden, die Wahlen 
Ändigen Hauptvereine zu annulliren. Wollte 
amt es Recht üben, fo müßte ihr dies erſt ſtatu⸗ 
Statn 9 zugeſprochen werden. Dies konnte nach den 
in dien nur dann geſchehen, wenn ein Antrag darauf 
auf di Jahre mit ½ der Stimmen angenommen, 
agesordnung für die nächſte Generalverſamm⸗ 
won. racht, und auf letzter zum Beſchluſſe erhoben 
en wäre. — Da dies nicht geſchehen, ſo hat die 
Non eralverſammlung, ſtatutenwidrig, willkürlich gehan⸗ 
Zu und ihre Befugniſſe überſchritten. 
tei ) Dr. Rupp ift, ungeachtet ſeines erklärten Aus⸗ 
Fön aus der Landeskirche, doch Mitglied der allgemei⸗ 


1 evangel. Kirche geblieben und daher unangefochten punkte zu erwähnen. Zur Vermeidung 1 wenn es nur unſere Geldbeutel nicht betrifft, wie die 
„dr nur Mitglied, fondern ſogar Vorſitzender des Kö-] Oppoſition firmirt das Inſtitut: „Anhalt-⸗Deſſauiſche] Verweigerung eines Anſchluſſes an die Berliner Eiſen⸗ 
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— Vereines geweſen, und als ſolcher zum Ab⸗ 

7 worden. Schon darum ni en 

. gegen feine Abordnung eine durchaus uns 

berechtigte genannt . Seine Befähigung zur 

in f. edſchaft konnte nur in Königsberg, nicht in Ber⸗ 

fie kau rtheilt werden. Mar fie dort anerkannt, fo war 
® Berlin entſchieden. 

wol o viel und wohl genug über das Formelle. Jetzt 

Wem wir noch einige Unrichtigkeiten des qu. Artikels 

mal I. Es wird in demſelben geſagt: Der Leipziger 

fein. Vorſtand habe den Dr. Rupp zur Aufgebung 


bahn. Obgleich der größere Theil unſerer Verbindungen 
in Holſtein iſt und wie faſt von allen Seiten davon 
umſchloſſen werden, dennoch läßt dieſer Kampf uns 
unberührt, man ſpricht kaum davon. Nur wundert 
man ſich allgemein darüber, daß jetzt ganz Deutschland 
wegen des offenen Briefes in Harniſch geriteh, u 
daſſelbe Deutſchland fo theilnahmlos blieb, wie uns die 
däniſche Regierung die nöthige Lebensluft, die Anlegung 
einer Eiſenbahn verweigerte. Kaum erhob ſich hier 
oder dert eine Stimme für uns und doch iſt der Un⸗ 
tergang eines Bundesstaates viel ſchlimmer, als die 
Losreißung, da das losgeriſſene Stück wieder gewonnen 
werden kann, und zwar blühender, wie wir es verloren 
haben; was aber einmal zur Ruine geworden iſt, wird 
wie wieder eine blühende Stadt und ein blühender 
Staat. Das einſt fo mächtige Bardewieck, was faſt 
an 100,000 Einwohner hatte, zerſtörte Heinrich der 
Löwe und was iſt es jetzt“ ein armſeliges Dorf, welches 
von der Zwiebel Cultur lebt. Aus den Steinen der 
dort zerſtörten Stadtmauer erbaute man ſpäter Ham⸗ 
burg. Gegen den Sundzoll erhebt ſich eben ſo wenig 
Jemand, und iſt er nicht eben ſo ungerecht wie der offene 
Brief, oder liegt es im Prinzip der Souperainität ver⸗ 
jährtes Unrecht für Recht anzuerkennen, die daraus ent; 
ſtehenden Laſten treffen ja nicht den Souverain, ſondern 
nur die er 3 5 f 
Oldenburg, 13. Sept. — Nicht geringe e⸗ 
hen dürfte eine geſtern in den hieſigen „enen ae 
tern“ mitgetheilte Nachricht aus dem Fürſtenthum Lü⸗ 
beck zu erregen geeignet ſein, in welcher gemeldet wird, 
daß einer Aufforderung zu einer Petition an den Groß⸗ 
herzog: „daß er neben der Berwahrun, ſeiner agnati⸗ 
ſchen Rechte, auch Namens des Fürſtenthums deſſen 
beſonders gefährdete Rechte beim deutſchen Bundestage 
vertreten möge“, das Imp rimatur von dem Cenſor 
der „Blätter des Vereins für Beförderung des Gemein⸗ 
wehls“ verweigert worden iſt. Als Grund der 
Verweigerung wurde angegeben, „daß der Auffag auf 
ein anderes Feld führe, als für die Blätter von dem 
Vereine ſelbſt beſtimmt worden.“ Zugleich wurde von 
demſelben Cenſor aus demſelben Grunde auch ein Ab⸗ 
druck der Nr. 63 der „Neuen Blätter“, betreffend die 
oldenburgiſche Adreſſe in der lieren 
Sache, verweigert. — Die oldenburgiſche Adreſſe 
an das Volk Schleswig⸗Holſteins it am 10ten 
Sept. dem Präfidenten der aufgehobenen holſteiniſchen 
Ständeverſammlung übergeben worden. Die Zahl der 
Unterſchriſten, zu denen noch immer Nachträge aus al⸗ 
len Ortſchaften des Landes einlaufen, betrug gegen ſie⸗ 
benhundert. An der Spitze der von Varel eingelaufe⸗ 
nen Unterſchriften ſteht „Reichsgraf G. Bentinck.“ 


Landesbank.“ Das Grundcapital, welches früher zwiſchen 
100, 50 und 15 Mil. ſchwankte, it auf 2 % Mill. 
Thlr. feſtgeſetzt und kann nur nach ſpäterem et⸗ 
wanigen Bedürfniß durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung erweitert werden. Unter den gewöhn⸗ 
lichen, von dem Inſtitut zu betreibenden Bank⸗ 
geſchäften iſt beſonders die Beleihung auf Waaren, 


Staatspapiere und Aetien 3 die Belei⸗ 
kein ee e er —— 3 hung unterliegt indeß modifizirenden age 
erfand befeht aus 24 Penfonen, ‚von denen 9 in] Die von Halle aus W Oppotpeten + Bejeipung 
kinn wohnen müſſen. Dieſe Letzteren können für ſich] wurde als unſolide einfimmig abgelehnt. Die EURE 

= ſchlüſſe faſſen, ſondern bedürfen dazu der aus noten dürfen das Aftienfapital der Gefelfipaft in kei 
der auswärtigen Mitglieder. An dieſe iſt aber in BE EN FERNE ei 


Pony Sache keine Anfrage gekommen; die Leipziger 
den Vorſtands⸗Mitglieder haben: alfo, indem fie hier realiſirbaren Fonds überſchreiten; / muß jedoch in 
baarem Gelde beſtehen. Da ſich Bedenken über die 


N handelten, ihre Befugniß überſchritten. 
Einzahlung erhoben, ſo wurde die Verſicherung gegeben, 


7. — wird geſagt, der Central⸗Vorſtand habe am 
Rupp dener in Berlin die Angelegenheit des Dr. 

daß die nächſte fällige zweite Rate wahrſcheinlich nicht 
vor Ende d. J. erhoben werden würde. Die Ver⸗ 


uche m ernſtliche Erwägung gezogen. Das iſt un⸗ 
waltung beſorgt ein Directorium von ſechs Mitgliedern, 


la Der Central⸗Vorſtand iſt bei der General⸗Ver⸗ 
Berlin tr durch einen Deputirten vertreten. In 

deren drei hier wohnen müſſen, doch gilt dieſe Beſtim⸗ 
mung nur auf ein Jahr Die Controlle führt ein, 


ben den, ſo viel wir aus den Liften erfehen ha⸗ 

n 

magegen wa 10 Mitglieder des Central⸗Vorſtandes 
aus der General⸗Verſammlung zu wählender, Verwal⸗ 
tungsrath von 21 Mitgliedern. Jährlich wird eine 


Veſchluß des as dieſe verabredet haben, kann nicht als 
General⸗Verſammlung gehalten. — Man ließ ſich bei 


Central⸗Vorſtandes gelten. — Wenn end⸗ 

4 — evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirche in g. 1 

in Genen, gleichbedeutend mit ſtaatlich genehmigter 

wi 
allen diefen Zeftfegungen von dem beſtimmt ausgeſpro⸗ 
genen und Eingangs vorangeſtellten Prinzip leiten, 
nur den folideften Grumdfägen bei der Drgani- 


nſchaft geſetzt wird, fo iſt dies den 1844 

voranfur a. M. gepflogenen Verhandlungen zu⸗ 
aß, Lan unwürdig; denn dadurch würde zugegeben, 
angelt, einmal ſämmtliche Staaten beſchlöſſen, der 
duese ven Kirche ihre Anerkennung zu entziehen, 

ſirung folgen zu wollen, um dadutch das durch frühere 

Vorgänge geſchwächte Vertrauen neu zu beleben; ſollte 

auch dadurch der Geſchäftsbetrieb vorerſt geringer wer: 

den. Der Berathung folgte ſogleich die Wahl des 

Verwaltungsraths, welcher demnächſt die Direction zu 


Ni ade durch zu fein aufhören würde. Die Kirche 
etwas abſolut poſitives, nur innerhalb gewiſſer 
dicht wand. Satzungen Beſtehendes zu denken, iſt eine 
Degrigngg Selifche, ſondern katholiſche Auffaſſung dieſes 
fan ang und letztere hat auf der jüngſten Hauptver⸗ 
wählen und dann fofort mit der Geſchäfts⸗Eröffnung 
vorzuſchreiten hat. 
D Deut ſchla n d. Vom Rhein, 11. = Der Anfangs 
*'fau :, des vorigen Monats von der Bundesverſammlung zur 
de 15. Septbr. (Spen. 3.) Heute fand die gen ee a 
Kane her al der Actionäre der deutſchen, Unterdrückung des Communismus gefaßte Beſchluß, 


ür ſich . des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins die Mehrheit 
ch debab 
Es hatten ſich dazu in dem Con- fol, wie man wiſſen will, namentlich durch die Be⸗ 


Nach babt. 
Artikel in ten Bemerkungen bitten wir den genannten 
beurtheilen. ö 
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Er müſſe deshalb die Ver⸗ 
ſammlung bitten, ſich zu beruhigen und ſich 
zu zerſteuen. Als königlicher Beamter könne und 
dürfe er nicht anders handeln, wiewohl noch deutſches 
Blut in ſeinen Adern flöſſe. (Beifall.) Wiewohl Hr. 
Wiggers dem Hen. Amtmann nun auseinanderfegte, 
was eigentlich ſeine Abſicht geweſen, ſo erklärte dieſer 
dennoch, daß er nach feiner Inſtruction auch dieſes 
nicht geſtatten könnte. — Darauf wurde der Vorſchlag 
gemacht, die Verſammlung möge ſich darüber aus⸗ 
ſprechen, ob ſie gleich nach Plön ziehen und durch eine 
große Deputation dem Könige den Willen des Volkes 
kund thun wolle. Es wurde dabei zuvörderſt in Be⸗ 
tracht gezogen, daß der König heute nicht in Plön, 
ſondern auf Panker ſei. Gründe genug für die Ver⸗ 
ſammlung, um dieſen Vorſchlag zu verwerfen. Darauf 
zog ein ſehr großer Theil der Verſammlung nach dem 
untern Theile des Fleckens, ſammelte ſich hier um einen 
Wagen, um hier noch einige Reden anzuhören. Ein 
ganz beſonderes Aufſehen machte hier ein junger höchſt 
begabter Redner aus Weſtphalen, durch ſeine kräftige 
inhaltsſchwere Rede. Das Volk hat durch dieſen treff⸗ 
lichen jungen Mann dennoch erfahren, was in den 
Verſammlungen ihm nicht geſagt werden durfte. Würde 
ein hier Anſäſſiger fo geredet haben, fü — — Die 
Aufregung hier in Kiel iſt heute Abend wieder ſehr 
bedeutend. Große Menſchenmaſſen wogen ſingend und 
lärmend durch die Straßen. Die Wache iſt ſehr ſtark 
beſetzt, die Hauptstraße der Stadt iſt von den Solda⸗ 
ten abgeſperrt. Hoffentlich werden indeß dergleichen 
Exceſſe ſich vorläufig wenigſtens nicht wiederholen. 
* Kiel, 15. Sept. — Die Nortorfer Volks⸗ 
verſammlung hat den von ihr gehegten Erwartun⸗ 
gen der meiſten Theilnehmer nicht entſprochen, und von 
vielen Seiten wird die für dieſelbe erwählte Comité, in 
der Olshauſen jetzt leider fehlt, beſchuldigt, dieſe Täu⸗ 
ſchung veranlaßt zu haben, allein meiner Meinung nach 
mit Unrecht. Die Comité hatte beſchloſſen, und nach 
der gegenwärtigen Lage der Dinge gewiß mit Recht, 
ſich ſtrenge innerhalb der Schranken der Geſetzlichkeit 
zu halten, alſo auch den Anordnungen der Polizeibehörden 
Folge zu leiſten. Da nun die Regierung die Verſamm⸗ 
lung bereits verboten hatte, Militair und Polizei zur 
Auftechterhaltung der Ordnung in hinreichender Menge 
requirirt war, ſo konnte den zum Theil ſehr ſanguiniſchen 
Wünſchen und Erwartungen der in großer Anzahl zu⸗ 
ſammengeſtrömten Menſchenmaſſe unmöglich ein Genüge 
geleiſtet werden. Am frühen Morgen war bereits in 
Nortorf ein Bataillon Infanterie aus Rendsburg und 
eine Escadron Dragoner aus Itzehoe eingetroffen. Den 
ganzen Vormittag ſtrömten von allen Seiten zu Fuß 
und zu Wagen Menſchenmaſſen daſelbſt zuſammen, um 
11 Uhr traf die Comité ein, welche noch vorher in 
Neumünſter eine Zuſammenkunft gehalten hatte. Der 
dieſelbe dahin befördernde Eiſenbahnzug ſoll gegen 2000 
Menſchen enthalten haben, die ganze Anzahl der in 
Nortorf Verſammelten wird auf circa 6000 geſchätzt. 
Der Amtmann von Rendsburg, v. Coſſel, zu deſſen 
Amt Nortorf gehört, erklärte ſofort der Comité, daß er 
die Abhaltung der Verſammlung nicht zugeben dürfe; 
wiederholte Vorſtellungen dagegen blieben ohne Erfolg. 
Während dieſer Unterredung machte plötzlich ein junger 
Leutnant der Cavallerie mit ſeiner Mannſchaft eine 
Charge auf eine ruhig auf dem Felde ſtehende Menſchen⸗ 
menge. Da das Terrain jedoch etwas hügelich war, 
hatte dieſe Zeit ſich zur Seite zu ziehen, und das Re⸗ 
ſultat dieſes tapfern Angriffs war nur, daß drei Dra⸗ 
goner mit ihren Pferden ſtürzten, jedoch ohne Schaden 
zu nehmen. Da die Comité den Hrn. v. Coſſel zu 
keiner Abänderung ſeines Beſchluſſes bewegen konnte, 
erklärte dieſelbe der Verſammlung, daß ſie dies Verbot 
für ungeſetzlich halte, und ſich für berechtigt, die Ver⸗ 
ſammlung abzuhalten, da fie jedoch auch den Schein 
der Ungeſetzlichkeit vermeiden wolle, habe ſie beſchloſſen, 
ſich dem Verbot zu fügen, und die Verſammlung nicht 
zu halten. Um ganz conſequent zu ſein, wurde die 
bereits in vielen Exemplaren gedruckte Petition an die 
Schleswiger Ständeverfammlung nicht zur Sammlung 
von Unterſchriften vertheilt, weil dieſelbe gegen den ausdrück⸗ 
lichen Auftrag der Comité ohne Cenſur gedruckt wor⸗ 
den, wie fie wenigſtens hatte ſchließen müſſen, indem 
kein Oruckort auf derſelben bemerkt war. Die Petition 
lautet: An die hohe Ständeverſammlung des 
Herzogthums Schleswig. Wir unterzeichneten Be⸗ 
wohner der Herzogthümer Schleswig und Holſtein füh⸗ 
len uns gedrungen, in dieſem bedeutungsvollen Augen⸗ 
blick, wo das Wohl und Wehe des Vaterlandes auf 
dem Spiele ſteht, uns vertrauensvoll an die hohen 
Stände des Herzogthums Schleswig zu wenden und 
Ihnen zu erklären, daß wir an den uns von unſern 
Vorfahren vererbten, von unſern Herzogen feierlich be⸗ 
ſchworenen Landesrechten nach wie vor treu und unver⸗ 
brüchlich halten wollen, als wir von den Ständen eine 
kräftige und unerſchrockene 1 er an dem 
; N x ertzuſetzen, Throne des Landesherrn erwarten. Auf da ein Zwei⸗ 
ie in Nortorf geſtört wären. Es wäre ihm . 3 ö 
771710 3 Se wlgäehn Br 
kommen zu laffen, aber er hätte es nicht gethan, in⸗ Linen ' 
dam er geglaubt hätte, er würde durch Gründe de einen getreuen Ausdruck unſeret Geſinnung darlegen 


2 wollen. 1) daß wir Deu 
Vernunft leichter über ſeine lieben Landsleute fiegen, als bleiben — — n pr 


2 


Altona. 13. September. (H. C.) Geſtern Abend] durch Waffengewalt. 


hatte der hieſige Bürgerverein ſeinen Converſations⸗ 
Abend, deſſen Unterhaltung mehr als gewöhnliches In⸗ 
tereſſe darbot. Eine Anzahl der Anweſenden, darunter 
mehrere Männer der Wiſſenſchaft, verabredeten ſich zu 
einem gemeinſamen Zuge nach Nortorf. Ein Mit⸗ 
glied bedauerte, daß auch unſer Holſtein ſebt enen pos 
litiſchen Gefangenen habe, befürchtete aber, daß ſelbiger 
bald Leidensgenoſſen finden würde, und brachte einen 
Toaſt auf den Souverän aus, der vor Kurzem mehrere 
Tauſende von dieſer Kategorie freigelaſſen habe. Das 
fand denn ungeheuren Anklang und ein anderes Mit⸗ 
glied äußerte feine Freude darüber, daß man hier zu 
Lande, wo der Papſt früher für den Antichriſt angeſehen 
worden, zu aufgekärteren Anſichten gelangt ſei. Bei 
dieſer Gelegenheit brachte es auch die Ausſchließung 
Ru ps aus dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein zur Sprache 
und erklärte, einem ſolchen Vereine nicht weiter ange: 
hören zu können. Später wurde ein Toaſt auf einen 
Monarchen in Süddeutſchland ausgebracht. 
Kiel, 14. Sept. (H. N. 3.) Die Verſammlung 
zu Nortorf, die ſchon vor 14 Tagen angekündigt, 
von der ſchlesw.⸗holſtein. Regierung aber im ſpeciellen 
Auftrag des Königs verboten war, hat heute gewiſſer⸗ 
maßen dennoch ſtattgehabt. Es war ſchon vor einigen 
Tagen beſtimmt bekannt, daß der König befohlen, eine 
im Verhältniß zur Verſammlung bedeutende Militair⸗ 
macht daſelbſt zuſammenzuziehen. Der dabei anweſende 
Amtmann von Rendsburg, Herr v. Coſſel, hatte die 
beſtimmte Ordre, auf jegliche Weiſe die Verſammlung 
zu verhindern. Als nun heute Morgen um 11 ½ Uhr, 
da ſchon eine ſehr große Menge Menſchen in Nortorf 
verſammelt, überdies auch viele Wagen und Fußgän⸗ 
ger auf dem Wege nach Neumünſter begriffen waren, 
indem in Nortorf ſich die Anſicht verbreitet hatte, daß 
die Verſammlung ſtatt in Nortorf in Neumünſter ge⸗ 
halten werden ſollte, der Bahnzug von Neumünſter von 
3 Locomotiven getrieben in Nortorf ankam, erblickten 
wir auf einer nahe daran ſtoßenden Koppel reichlich 
600 Mann Infanterie und etwas über 100 Mann 
Kavallerie aufgeſtellt. Als die große Menge ſich 
nun von dem Bahnhofe in die nahe daran ſtoßende 
Landſtraße theilweiſe verzog, beging einer der Offiziere 
die Unvorſichtigkeit, mit 6 Dragonern in Galopp un⸗ 
ter die Maſſe zu reiten, ſo daß dadurch ſchon gleich 
im Anfange ſehr leicht Skandal gekommen wäre. Als 
nun Herr Tiedemann, der allbekannte Volksredner, 
zum Volke reden wollte, trat der Amtmann von Rends⸗ 
burg hervor, und forderte ihn auf, ſeine Rede nicht 
weiter fortzuſetzen, ſondern die Verſammlung aufzulöſen, 
widrigenfalls er die gemeſſenſten Befehle 
hätte, Milftalr anrücken zu laſſen, um die 
Verſammlung durch Waffengewalt auseinan⸗ 
der zu treiben. Hier war der Redner ſo wie das 
ganze Comité in einer verfänglichen Lage. Hätte das 
Comité dem Befehle nicht Folge geleiſtet, ſo würde 
wenigſtens die Cavallerie wohl mit den Waffen einge⸗ 
ſchritten ſein. Es würde Blut gefloſſen ſein in der 
ganz wehrloſen Volksmenge, was in vielen Beziehungen 
zu vermeiden war. Außerdem ſetzten die einzelnen Co⸗ 
mitémitglieder ſich ſehr bedeutenden Unannehmlichkeiten 
aus, wenn ſie nicht Folge leiſteten. Alles dies berück⸗ 
ſichtigend, veranlaßte wohl das Comité, einzulenken und, 
an den geſunden, ruhigen Sinn der Holſteiner appelli⸗ 
rend, die Verſammlung aufzulöſen. Dieſer Act bewirkte 
nun freilich die größte Exaltation unter der Menge, 
die, wiewohl mit Unrecht, ſehr unwillig über das Be⸗ 
nehmen des Comité's war. Nach Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung ſprachen noch einige Männer an kleinere 
Abtheilungen der Verſammlung ſo exaltirend über meh⸗ 
rere ſtaatsrechtliche Verhältniſſe, daß das Volk in die 
größte Aufregung gerieth. Das Comité hatte beſchloſ⸗ 
ſen, eine ſehr energiſche Adreſſe an die am 21. Oetbr. 
zuſammenkommenden ſchleswigſchen Stände vorzuleſen 
und 2000 gedruckte Exemplare derſelben unter das 
Volk zu vertheilen. Alles dies mußte aber leider un⸗ 
terbleiben. Es wurde beſchloſſen, mit einem Extrazuge 
nach Neumünſter zu gehen, um da das Weitere zu be⸗ 
rathen. Nachdem ein großer Theil der Verſammlung 
ſich in dem Jäger ' ſchen Salon verſammelt hatte, wollte 
He. Adv. Wiggers aus Rendsburg, ein Mitglied des 
ease der Verſammlung die Gründe auseinander⸗ 
dan weshalb das Comité fo gehandelt hätte. Nach⸗ 
bob Zeit geſprochen, wurde er indeß ſogleich 
im conſtituirten Amtmann von Neumünſter, dem 
Herrn Baron - 3 ’ 
Nicht Wen Heinze geſtört, indem er ſagte: 
fondern jede Verſammlung in Nertorf, 
ſetzwidrig und in foren Verſammlung wäre ge: 
Redner nicht en Wees an bücken e en ben 
bares lange anhaltendes Feria nen. (Ein furche 
hier am Anfang, fo wie — —.— leider gleich 
Male.) Er hätte es erwarten können, u, berfchiedene 
kommen, daß feine lieben Landsleute von Nor est ge: 
Neumünſter kommen würden, um das rel nach 


Comité nach Neumünſter, wo der Vorſchlag 


| 
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verfälſchten Volksthümlichkeit bis zum Tode fefthalten 
werden. 2) Wir erklären, daß wir nach Kräften dahin 
ſtreben wollen, daß die Selbſtſtändigkeit und unzertrem 
liche Verbindung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
zur vollſten Wahrheit werde und allgemeine An 
nung finde. 3) Wir erklären, daß die Gemeinſam 
unſerer Verhältniſſe mit den däniſchen in den Finanzen 
im Heerweſen und in der geſammten Verwaltung! 
den Rechten begründet iſt, und daß wir derſelben 
aller Entſchiedenheit entgegenwirken wollen. 
Wir erklären, daß wir einen däniſchen Geſam 
als deſſen Theile die Herzogthümer zu betrachten wären, 
niemals anerkennen, und daß wir die beſtehende G e 
ſchaft des Landesherrn nicht länger, als die in den H 
zogthümern geltende Erbfolgeordnung des Oldenburgiſche 
Mannsſtammes erfordert, aufrecht erhalten wollen. u 
Wir verpflichten uns für die Verwirklichung dieſer Grum 
ſätze mit Gut und Blut einzuſtehen, und unſere a 
der und Nachkommen in dieſer Gefinnung zu erziehen 
und ihnen dieſelben Beſtrebungen zur heiligſten Gewil, 
ſenspflicht zu machen. Ein großer Theil der in Nottol f 
Verſammelten begab ſich nach der obigen Erklärung 2 
macht ward, Deputationen nach Plön zum Kö 
zu ſenden. Da indeſſen der conſtituirte Amtmaſ⸗ 
von Neumünſter, Kammerherr Heintze, die Discuſſiol 8 
verbot, ein großer Theil der Anweſenden ſich auch 
reits zerſtreut hatte, blieb dieſer Vorſchlag ohne E 
und Alle kehrten in ihre Heimath zurück. Die 
Theilnehmer kamen in zwei großen Eiſenbahnzügen g 
gen 7 Uhr hier an, wo ſich am Bahnhofe eine groß, 
Menſchenmaſſe verſammelt hatte. Ein Theil derſelben, 
vorzüglich aus Lehrlingen und Arbeitern beſtehend, zel 
von hier durch die Straßen, ſingend, ſchreiend 
pfeifend, und warf zum Schluß dem Conferenzrath Jenſth 
Curator der Univerſität, zugleich Oberpolizeibehörde, w 
bei der Verhaftung Olshauſens mit thätig geweſen wal, 
und dem Polizeimeiſter Juſtizrath Wittrock, die Zenit 
ein. Patrouillen zogen durch die Straßen, in den 
eine große Menſchenmaſſe hin und her wogte. 
König iſt, nachdem er den 1Iten in Schleswig uli 
verlebt, am 12ten über Rendsburg und Neumünſen 
nach Plön gereiſt. Nur Militair und Beamten hab 
von dieſer Reiſe Notiz genommen, ein Hoch 000 
* 
u 


m: 


ſchem Munde hat er bis Plön nicht gehört, 
Reventlow⸗Preetz hat am Sonntage ver 
bens um Audienz beim Könige gebeten; 
ſelbe hat durch feinen Adjutanten erklären laſſen, 
25 
0 


Er 


er Keinen der Majorität der holſtei nde 
wolle. Es iſt folglich in * 115 
tage waren, außer der Suite des Königs, nur 3 
amte, die Audienz geſucht und erhalten, zur Tafel. 
Prof. Waitz hat geſtern ſeine Erklärung auf die 
frage, die ich Ihnen in meinem vorigen Schreiben 
als Gerücht mittheilte, die aber in der That an 
gerichtet worden iſt, eingeſandt. Man wird feiner 
digen Entlaſſung entgegen ſehen können. 

Ploen, 14. Septbr. — Ueber die Reiſe des Koni, 
berichtet der Alt. M. u. a.: Se. Maj. haben Wet 
am 10ten d. M. um 7 Uhr Morgens verlaſſen er) 
find an demſelben Tage Nachmittags um 3 ½ Uhr, 
dem Schloſſe Gottorff eingetroffen. Die in Schlee 
anweſenden Generale und Stabsoffiziere waren dach 
Könige entgegen geritten, die Bürgerſchaft parabiete li, | 
auf dem Schloſſe waren die Geiſtlichen, die Militalt 
und Civil⸗Beamten zum Empfange des Königs MM 
ſammelt. Am Abende dieſes Tages fielen in der Sie 
Exceſſe vor (deren bereits gedacht worden it) 
Am folgenden Morgen ließen Seine Dt, 
die in Schleswig garnifonirenden Truppen, das 
Dragonerregiment und das Ate Jägercorps vor * 
Schloſſe vorbeimarſchiren, gaben mit der dena 
Haltung der Truppen Ihre allerhöchſte Zufriedenheit 
erkennen und bewilligten ihnen, als Beweis 1 

u 


n 
ihn 
bal 


doppelte Löhnung. Bei der Abreiſe des Königs 
12ten, Vormittags 10 Uhr, waren der Magie, 
die deputirten Bürger der Stadt Schleswig am 

gange der Stadt aufgeſtellt, und der Birgermifer e e 
rath Jenſen richtete folgende Worte an den König“ 
Magiſtrat der Stadt Schleswig erlaubt ſich Ew. 

noch einmal ſeine unbegrenzte Ehrfurcht zu bau | 
und fein inniges Bedauern wegen ber ve 
Exceſſe auszuſprechen. Geruhen Ew. Maj. in Mer 
Gnade die Stadt Schleswig nicht entgelten zu dag 
was lediglich von einem Haufen des niedrigſten „ 
begangen ift, und von jedem Bürger gemißdilligt . z 
und uns bald wieder durch Ihre hohe Gegen te 
beglücken.“ Der König erwiderte hierauf: „mein ut 
ſtes Streben ift gerecht zu fein, ich will nicht den ch 
ſchuldigen mit dem Schuldigen verwechſeln, ab pe 
werde die Wiederholung von Auftritten nicht Au | 
wodurch die Achtung, welche man dem Könige ehe 
iſt, aus den Augen geſetzt, und die W und 
gefährdet wird. Ich verlange ſtrenge nterſuchung g. 
Beſtrafung der Schuldigen. Erſt wenn dieſe 

iſt und ein beſſerer Geiſt in Schleswig hereſcht, In 
nicht eher, werde ich gerne hierher zurückkehren. 


(Fortſetzung in der Beilage.) — 
RER. — Mit iel Beil, 
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Erſte Beilage zu n 29 der privilegirten Schleſſſchen Zeitung. 


Sonnabend den 19. September 1846. 


königl. Militairwaiſenhauſe, indem ſie unter Aufſicht 
eines Lehrers einen großen Drachen auffteigen ließen. 
Dieſer blieb aber im Niederfallen in einem Baume 
hängen. Ein Garde du Corps, der noch ein muthi⸗ 
ges Handpferd hatte, kam herangeritten, und verſuchte 
aus Gutmüthigkeit den Drachen vom Pferde herab 
aus den Zweigen los zu machen. Aber der große Pa⸗ 
pierdrache fiel fo unglücklich, daß er dem Hauptpferde 
über den Kopf fiel, und nun wie ein raſſelnder Kranz 
auf ſeinem Halſe hängen blieb. Dadurch ſcheu und 
flüchtig gemacht, riß ſich das Pferd los und ging durch. 
Im raſenden Hin⸗ und Herrennen trat es auf zwei 
sehn = bis eilfjährige Waiſenknaben, die am Boden as 
gen und ſpielten, und zertrat dem Einen den Schädel 
dem Andern die Bruſt. Sogleich herbeigerufene ätzt⸗ 
liche Hülfe erklärte beide für lebensgefährlich, und nur 
für die Lebensrettung des Erſtern ſcheint einige Hoff⸗ 
nung zu ſein; der Andere liegt im Sterben. N 


Die Gazette du Midi enthält ein Schreiben aus 
Tanger vom 24. Auguſt, welches folgendermaßen lau⸗ 
tet: „Wir ſind am Vorabend großer Ereigniſſe. 
Abd⸗el⸗Kader hat ſich als Vertheidiger des Glaubens 
erklärt, ſagt, der Kaiſer ſei unfähig zu regieren, und 
ruft die Bevölkerung auf, Muley Edris, den Abkömm⸗ 
ling der eigentlichen Heriſcherfamilie, als Kaiſer zu pro⸗ 
clamiren. Edris befindet fi, bereits mit zahlreichen 
Anhängern vor Fez, und ſein erſtes Zuſammentreffen 
mit den Truppen des Kaiſers wird einen innern Krieg 
entzünden, bei dem weder England, noch Frankreich 
theilnahmslo sbleiben können.“ — Das große Bangnier- 
haus, das am 10ten feine Zahlungen eingeſtellt hat, ift 
das Haus Oneils, das an der Spitze der Actiengeſell⸗ 
ſchaft für die Eiſenbahn Tours⸗Nantes ſtand. Da dies 
ſes Haus in gewiſſem Zuſammenhange mit dem Hauſe 
Rothſchild ſieht, fo heißt es heute, Rothſchild wolle mit 
den Gläubigern Oneils ein Arrangement treffen und 


W Fortſetzung.) 
selben Tage am 12%, Uhr traf der König in Rends⸗ 


be ein und muſterte die auf dem dortigen Porade⸗ 
Löun drſammelten Truppen, beſtehend aus dem l4ten, 

und 16ten Linieninfanterie⸗ Bataillon und dem 
beendi 8 lletie⸗Regiment. Nachdem der Vorbeimarſch 
Kuſſen e ſtellten die Truppen ſich dicht vor dem 
und * auf deſſen Treppe der König ſtand, auf 
mich, y onarch ſprach mit lauter Stimme: „es freut 
ſeid eie ſo ſchönen Truppen umgeben zu ſein; iht 
es lebe bi braden Soldaten, ich baue auf eure Treue, 
tiuerie⸗R ie ate Infanteri“⸗Brigade, es lebe das 2te Ar⸗ 
0 en egiment“, worauf die Truppen in einen begei⸗ 
Auch di mehrmals wiederholten Hurrahruf ausbrachen. 
nun iefen Truppen dewilligte der König doppelte Löh⸗ 
0 9 und den Frauen der Unteroffiziere diejenige Un⸗ 
welche ng während der Dauer des bevorſtehenden Lagers, 
auß ihnen ſonſt nur zukommt, wenn ihre Männer 


ethath de 3½ Uhr alleiniger Gläubiger Oneils bleiben (Voſſ. Zeit.) 

Nah: Landes auf dem Marſche find, Um % Uhr | alleiniger Gläubiger Oneils bleiben.. wat⸗] Danzig, 9. Sept. — Einer der hi Juſtiz⸗ 
m 8 öni enthält eine Privat g/ 9. Su Einer der hieſigen Juſtiz⸗ 
mit ei ittags verließ der König Rendsburg und fuhr 1 Ki 1 0. August. Die | Gommiffarien, Griminaträth” Stele, Yat Vollmacht zur 


und nem Extrazuge der Eiſenbahn nach Neumünſter 

loen. Heute ſind Se. Maj. nach Panker ge⸗ 

He, um die Landgräfin und den Landgrafen von 
en zu beſuchen. 


Oeſter reich. 


Haus ien, 16. September. — Se. Durchlaucht der 
iſt geg Hof⸗ und Staatskanzler Fürſt von Metternich 
bahn 0 Nachts 1 Uhr mittels der k. k. Staatseiſen⸗ 
x on Prag in beſtem Wohlſein hier angekommen. 
Bar)“ der,gatizifhen Grenze, 4. Septbr. (Rh. 
vori & eit den alarmirenden Gerüchten in der Mitte 
gefallen onats und den bei Dembitza am 1öten vor: 
zugetr en Exceſſen hat ſich nichts Bemerkenswerthes 
derben den. Der Adel, der noch immer Tod und Ver⸗ 
und egen die Regierung brütet, weilt in den Städten 
gegen ix Bauern ſcheinen, in ihrem glühenden Haß 
ie ieſen und ein großes Mißtrauen gegen die Re⸗ 
die ag, eine Stellung eingenommen zu haben, welche 
kent opte Vorſicht nach allen Seiten gebietet. Man 
Emi jezt genau das ſtrafbare Manöver, deſſen ſich die 
Ref airs und der Adel gegenwärtig bedienen. Alle 
den en in bäuerlichen Verhältniſſen, welche in neueſter 
ane in Ruſſiſch⸗Polen promulgirt wurden, werden in 
U — 1 der den Haß der 2 
wird mie eſterrichiſche Regierung wenden ſoll. Nichts 
aleln win flucht gelaſſen, um dieſen Zweck zu erreichen; 
wohl ab . wie die geflüchteten Edelleute in den Städten 
Sori ſichtlich ſagen, det Communismus und die 
200 ne Italia durch ihre bedrohliche Stellung gegen 
man Me gierung bereits überflügelt wären, fo darf 
berzeugt fein, daß alle diefe frevelhaften Anſtren⸗ 
denen vergeblich fein würden. Die Wirkungen der 
den Administration und die nun in's Leben treten⸗ 
Git don Seite der Regierung im April verkündeten 
0 m Betreff der Befugniß der Landgerichte und 
und au let, werden ihren Zweck nicht verfehlen 
Scha 55 Machinationen der adeligen Verſchwörer zu 
Sopir n machen. — Man nennt hier die Fürſten 
aha und Sangusko als diejenigen galiziſchen Uns 
anen, denen Kaiſer Nikolaus die in der Augsb. 

ti eitung veröffentlichte Antwort über den lang⸗ 
Akten Treubruch des polniſchen Adels ertheilt. Die 
Kragıft des ehemal. Senats Präsidenten Schindler in 
Ei kau hat die ſo vielfach ausgeſtreuten Gerüchte einer 
schale bung dieſes Freiſtaats mit Oeſterreich nieder⸗ 
obwoggen. Er mag am Beſten wiſſen, daß Oeſterreich, 
Se! man verfichert, Kaifer Nikolaus habe ſich bei 
Ran nbeit der neueſten Verhandlungen über den Frei⸗ 
vous gakau gegen Oeſterreich verlauten laſſen: „Je 
aites ce 6 Carte blanche à cause de Cracovie. 


Einleitung eines Prozeſſes, der ein Seitenſtück zu dem 
bekannten Drama: „Marie Anne,“ oder „eine Mutter 
aus dem Volke“ bilden dürfte. Es handelt ſich bei der 
Klage ebenfalls um nichts mehr und um nichts we⸗ 
niger als ein Kind, das man feiner Mutter ſtreitig 
macht. Die Frau des Kaufmanns W. ſieht bei einer 
Vorſtellung in der Kunſtreiterbude ein etwa 12jähriges 
Mädchen, welches ſie ſofort nicht für ihr eigenes, wohl 
aber für das Kind ihres Ehemannes hält. Vergebens 
ſind die Vorſtellungen der Mutter, einer armen, recht⸗ 
lichen Schneiderwittwe; die Frau des Kaufmanns be⸗ 
ſteht auf ihrer Behauptung, und weiß auch für die⸗ 
ſelbe manche Gründe geltend zu machen, die ich hier 
beſſer verſchweige als erzähle. Der Schmerz und die 


engliſche Flotte kreuzte noch immer an den Küſten von 
. und war durch vier Dampfer verſtärkt wor⸗ 
den. Zwischen dem Admiral Parker und dem engli⸗ 
ſchen Geſandten in Liſſabon, Lord Howard, fand OR 
ſehr lebhafte Correſpondenz ftatt, Dampfschiffe eilten 
beſtändig mit Depeſchen hin und her. e For 
heißt es ferner in dieſem Briefe, der offenbar aus der 
franzöſiſchen Geſandtſchaftskanzlei in Liſſabon te 
Spanien ift auf feiner Hut und es ift. die Rede Ber 
der Zuſammenziehung einer ſpaniſchen Escadre an den 
Küſten von a N 
Großbritannien. 

London, 12. Sept. (B.⸗H.) Die Times find ſchon 
bedeutend von der Indifferenz zurückg kommen, mit wel⸗ 
cher fie anfangs die ſpaniſche Heirathsftage aufgefaßt 
haben. Sie geben in ihrem geſtrigen Blatte zu, daß 
die Heirath des Herzogs von Montpenſier mit der In⸗ 
fantin unzweifelhaft nicht hätte in Anregung gebracht 
werden müſſen, wenn man die National-Intereſſen 
der beiden Länder in Betracht zu ziehen besbſichtiget 
hätte; auch finden ſie es ganz in der Ordnung, wenn 
England darauf aufmerkſam gemacht, wenn es, was 
möglich, eine Art von Proteſt eingelegt habe. Sie 
bedauern es zugleich, daß ein ſo kluger Mann, wie 
Louis Philippe, der Verſuchung nicht habe widerſtehen 
können, den günſtigen Moment, wo dieſſeit wie jenſeit 
des Canals die Legislaturen nicht verſammelt waren, zu 
einem anſcheinend fo glänzende Eee a 

i olitik zu benutzen, ergeben ſich aber von 0 
Fance ahn daß alle Vorſtellungen nichts helfen] nung mehr? — Alles * O, mein Gott, mein 
werden, daß man es in Frankreich für ſchimpflich hatten | Gott, welche Schmach! — Man mußte ihm behülf⸗ 

de den Einwendungen gegen diefe Heirath noch zur] lich fein, die Kleidung der für immer Verurtheilten an⸗ 
De Zeit Gehör zu geben, und halten dafür, daß] zulegen, welche in einer halb gelben, halb grauen Jacke 
155 ſt 185 zur Einſicht des Fehlgriffes gelangen] und Beinkleidern beſteht. Während ihm die Kette an 
1510 0 wenn man von den Uebeln der Stellung des] die Füße geſchmiedet wurde, die er nun für immer 
755 von Montpenfier als eines ſpaniſchen Prinzen | tragen foll, bedeckte ſich feine Stirn mit dunkler Rothe 
ih parties zu teiben Habe. Di mueſen Bricht: auer der Angſtſchweiß ſloß ihm herab. Er fuchte das 
aus dem Pendſchab haben die Beſorgniß rege ges] Geſicht zu verbergen und rief noch mehrmals aus: „Alſo 
macht, daß es zu abermaligen Kämpfen mit den Sihks] Alles verloren! Gar keine Hoffnung mehr!“ — — 
kommen werde, zumal auch Gulab Singh ſich weigert, | Als er nach dem Zellenwagen herausgeführt wurde, grüßte 
die Bedingungen zu erfüllen, unter denen feine Unab- | er die Anweſenden, unter denen ſich auch der Gefäng⸗ 
hängigkeit von der britiſchen Regierung anerkannt worz niß⸗Inſpektor befand. Indem er den Tritt zum Wagen 
den iſt, insbeſondere die von ihm für die Regierung | hinaufſtieg, blickte er noch einmal zum Himmel auf 
von Lahore übernommenen Zahlungen zu leiſten. Man] und ſprach abermals: „Ich hätte den Tod vorgezogen 
will wiſſen, daß Lord Hardinge den oberſten Rath von] — alſo Alles verloren! ?/¾ gi 1 
Indien zu ſich nach Simla berufen habe und im Be⸗] Eine Havaneſer Zeitung enthielt kürzlich eine ſtati⸗ 
griffe ſtehe, ein Heer zuſammenzuziehen und es erheben ſtiſche Angabe über die Tabakskultur in dem renom⸗ 
ſich in der hieſigen Preſſe Stimmen, welche lebhaft die | mirten Diſtrikte der Vuelta de Abajo, wonach ſich er⸗ 
Unvernunft der müden Behandlung der Sihks im legs giebt, daß die 3348, Vegas oder Tabackspflanzungen 
ten Friedensſchluſſe beklagen und in der völligen Uns | des befagten Diſtrikts circa 200,880 Seronen zum 
terjochung des Pendſchab die einzige Bürgſchaft für | Durchſchnittswerth von 3,414,960 Thaler produziren. 
d de Ruhe erblicken. i Die Bevölkerung der Vuelta de Abajo beſteht aus nur 
en et uhe hat am 10, Sept. eine furchtbare] 23,000 Weißen. . Be 8 

In il u „Zuckerfabrik des Hrn. Mac⸗Fie und! Rom, 5. Sept. — Der Bau des großen, reich 
8 Der Verluſt wird auf 60,000 Ltr. und herrlich dekoritten Triumphbogens für den 
a ge 5 5 100 Arbeiter find außer Brot] 8. Sept., ie feinem Ende entgegen, und letzterer 

wird, nach dem Plane und den bereits fertigen Thei⸗ 
ah nn in Arras hat Befehl erhalten, ſich zur Ab⸗ la, Irland berichten 5 R 1 — eee. e Be 

ach Tahir A £ 1 ; 8 nz na . pidurchfahrt ſind zw 

ai dag, a — 7 5 Em Den 8 — en Pia 5 mımervollen Looſe an Zahl zuneh- kleinere Durchgänge. Acht auf gewaltigen Fußgeſtellen 
fe wehe eden Erf kN die men, als auch die Bewegung der Pächter, welche ihe | ſtehende Säulen, ſcheindar von gelbem Marmor, mit 
Vetepeinderdinge 921 Einflufe der Muſik auf die ren Gutsbeſitzern keine Bodenpacht zahlen wollen, ſich] korinthiſchen Kapitälern, tragen den Oberbau, auf dem 
ve beung und reſp. Unterjochung der Eingebornen aus den Grafſchaften Cork 0 Mayo und Tipperarp, über jeder der Säulen ein Genius einer der Provinzen 
an deen Alle derartigen Verſuche glückten bisher wo fie zuerſt auſtauchte⸗ 3 re 2 ie Dieſe, die e — 
Der drtefflich. ; Conn und Munſter verbreitet, und daß die Bes | ragend, find bereits vollendet. übrigen bedeuten 
und Nallaadi berichtet, daß Waffen, Munition, Geld e e Subhaſta⸗ Verkäufen von Feldfrüchten] den Bildhauerarbeiten, namentlich die — 
Gian aller Art und in großer Menge von u. ſ. w. gewaltſamen Einhalt thun. — O'Connell liefs, nebſt der ungeheuern aus * et 
würden an Abdzel⸗Kader nach Marokko geſchickt hat indeß vorgeſtern Duel en, um ſich auf feis | ftes, der Gerechtigkeit, des — . . 
ard fen . 85 in Gibraltar entwickelte eine außer⸗ nen Landſitz Darrynane zu ge en. — „ ie > ee 

f tigkeit, Emi e mit — — ruppe, ſäm t be⸗ 
Maar den ge En ee in Mis ee [len. 4 fhäftigten Männern mit eg Schnelligkeit 
lum ei erbindung. So verfolgte England unaufhalt: | Potsdam, 15. Sept. — Am Sonntag ereignete ausgeführt worden Von 5 es die Nacht iſt 
was die Pläne und Frankreich werde bald gewahren, ſich ein beklagenswerther Unglücksfal. In dem Gehölz] der Volksplaß mit einer zahlloſen Menge N zu 

* Deirarh der Dymaftie Otleans ihn koste. — vor dem Jögerthote fpielten mehrere Knaben aus dem] Fuß und in Garoffen gefüt, * 


Tractate zu verletzen, ſondern in gerechter 
Occupation Krakau's ſchreiten mußte. 


par Frankreich. 
en 12. Sept. — Auch eine Abtheilung In⸗ 


Shlefiiger, sh 
Nouvellen Courier. 


3 1 1 ich te. Jin 
* 5 98. 4 . — Wie wir vernehmen, 


wird bon morgen, Sonntag den 20 ſten d. M. ab He. 
Kapelmeſter Bilf aus Liegnitz mit ſeiner Geſellſchaft 
einen Cyclus von Gencerten in Füeſtensgarten geben. 
Die Leiſtungen derſelben find zu bekannt, um noch 
einer Empfehlung zu bedürfen. Die Abonnements⸗Con⸗ 
terte im Wintergarten, unter Leitung des Dirigenten 
Herrn Bialeck! beginnen im Laufe des künftigen Mo⸗ 
nats, die der „Breslauer Muſikgeſellſchaft“ im Weiß⸗ 

(Glas ⸗Salon) bereits am 7. Oct. Man wird 
ſich demnach ſchwerlich in dieſer Saiſon über Mangel 
an guter Unterhaltungsmuſik zu beſchweren haben. 


* Groß⸗Tinz, 16. Sept. — Während der 
Herbſtübungen in der Nähe von Groß⸗Tinz werden Se. 
Majeſtät der König und Ihre Majeſtät die 
Königin Ihren Wohnſitz im Schloſſe zu Groß⸗Tinz 
nehmen. Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht von 
Preußen wird in Jordansmühl und Se. königl. Ho⸗ 
heit Prinz Friedrich von Preußen in Schwentnig, 
Se. königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen 
(Inſpecteur der Artillerie) in Rankau, Prinz Wil helm 
Radziwill in Grunau und General⸗Lieutenant und 
Ober⸗Jägermeiſter Fürſt v. Carolath in Langenöls 
wohnen. Das Gefolge Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs und der Königin: Kriegsminiſter v. Bopen 
in Biſchkowitz und Märzdorf, Minifter des Innern 
v. Bodelſchwingh in Groß⸗Tinz, Geh. Staatsmi⸗ 
niſter Graf Stollberg ebendaſelbſt, ſowie der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Neumann, Flügel⸗Adſutant Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Schlemüller und der Flügel⸗Adjutant 
Major v. Schöler, ferner das Geheime Mi⸗ 
litairkabinet (Oberſt⸗Lieut. Iffland, Geh. Ser 
cretair Herberg, Geh. Secretair Koch). Groß⸗ 
Tinz nimmt auch noch folgende Herrſchaften auf: 
Ober⸗Stallmeiſter u 2 Branden he in, 
Hofmarſchall Hauptmann Graf v. Keller, einen Kam⸗ 
— nebſt zwei Hofdamen Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin, Leibarzt Dr, Grimm, Geh. Kämmerirer Schö⸗ 
ning, Hof⸗Staats⸗Secretair Dahms, Reiſe⸗Poſtmei⸗ 
ſter Balde und Ober⸗Präſident v. Wedell. — Von 
den fremden höchſten und hohen Herrſchaften wird Se. 
kaiſ. Hoh. Erzherzog Johann in Stein und Se königl. 
Hoheit Kronprinz von Schweden in Trebnig, Se. 
königl. Hoheit Prinz Guſtav von Schweden in 
Dankwitz, Se. königl. Hoh. Prinz Carl v. Bayern 
in Manze, Se. königl. Hoheit Erbgroßherzog von 
Weimar in Cansdorf wohnen. Die eigenen Umge⸗ 
bungen dieſer fremden Heerſchaften, ſammt den preu⸗ 
ßiſcher Seits Innen beigegebenen Herren (Sr. kaiſerl. 
Hoheit iſt attachirt: General⸗Lieutenant v. Reyher 
und Flügel⸗Adjutant Graf v. Brühl; Sr. königl. 
Heheit dem Kronprinz von Schweden der General⸗ 
Major von Jenichen und Major und Flügel⸗ 
Adjutant v. Bonin, St. königl. Hoh. dem Prinzen 
Guſtav von Schweden der Oberſt und Flügel⸗Adjutant 
v. Brauchitſch: Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Carl von Bayern der General⸗Major à la Suite 
v. Below und Rittmeiſter Schulz,) nehmen natür⸗ 
lich die Wohnung da, wo die hohen und höchſten 
Herrſchaften Quartier haben. Von den fremdherrlichen. 
der Revue belwohnenden höheren Militär⸗Perſonen 
u. ſ. w. werden der engl. Geſandte Graf Weſtmore⸗ 
land in Stephanus hain, der würtemb. General von 
Miller in Zobten und der ruſſ. General Manſurof 
in Stephanshain, der ruſſ. Oberſt Schwoickowsky, 
der franz. Oberſt Callie, der naſſauiſche Bat.⸗Arzt Dr. 
Mahr und der königl. däniſche Ober⸗Kriegscommiſſ. 
v. Schmidten in Schweidnitz wohnen. Von den 
königl. preuß., der Revue nur beiwohnenden höhern 
Militärperſonen logiren in Ober⸗Johnsdorf der kom⸗ 
mand. General⸗Lieut. v. Colomb, der kommand. Ge⸗ 
neral, Gen.⸗Lieut. v. Weyrach in Zobten, General: 
Lieut. Arnauld in Schweidnitz, General⸗Lieut. von 
Brandenſtein in Zobten, Gen.⸗Lieut. v. Grabow 
in Schweidnitz. rer der Inf. - Ser 

ſchkowitz, nebſt Adj. Oberſt⸗Lieut. Jordan in Biſch⸗ 
Gene Generar-Lieut. b. Steinäcker in Schweidnitz, 

„ Aeut. v. Wedell in Zobten, General⸗Lieut. v. 


b n Gm. 2a 
— HA 
enckhof „ - 6 N 
v. Heffenthat, in Bobten, ant v. Silberberg, Oberſt 


Schweidnit, Oberſt v. Korf, Ober Geapgengſt in 
burg und Oberſt von Sa len 
Von den Offizieren des großen General ⸗ 8 
wohnen in Zobten: Major Fiſcher; in Wing. 
Major von Selaſinsky, Major don Hin⸗ 


derſin, Major v. Reißwitz, Hauptm. v. Troſchke, | X 


Hptm. v. Borke, Hptm. v. Gotſch, Hptm. v. Le⸗ 


9 


Schweidnitz und Gen.⸗Major v. Lu: | & 
von Coſel, in Zobten, General⸗ 2 


20:0 


wald, Hptm. v. 
Lieut. Bil a und 


eſſe, Prem.⸗Lieut. v. Delius, 
ajor v. Olberg, Chef des General- 


Meine liebe „8“ in der Brest. 31g. 
Nach dem zwiſchen uns ſtattgehabten friedlichen 


Coll“ 


Stabs W. Armee⸗Corps. — Von den höheren Civil⸗ quium theile ich Dir mit, daß ich den Dir (in vr 


Beamten, welche der Revue beiwohnen, werden Se. | vorgefte. Nummer der 


Durchl. 


ö 2 he: der Schleſ. Ztg. 
Prinz Victor zu Hohenlohe⸗Walden⸗ wurf der Urkunden fh der Bar 


machten DE, 
un 


burg, Herzog von Ratibor, Oberpräſident der Provinz | Citirens meiner Uctheile verwandelt wiſſen will. 


Poſen v. Beurmann und der Wirkl. Geh. Rath 
Chef⸗Präſident v. Frankenberg in Weizenrodau 
wohnen. g 


Kohlfurt, 16. Sept. — Heute langte Se. Ma⸗ ſchen Eiſenbahn find im Laufe der 
Veränderungen eingetreten: i 

Sämmtliche zwiſchen Frankfurt a. d. O. und B 
lau, reſp. Liegnitz, fo wie zwiſchen Frankfurt a, d- 
und Bunzlau beſtandenen Poſten find aufgehoben m 
dagegen folgende neue Verbindungen eingerichtet wo 


jeſtät unſer geliebter König, von Berlin kommend, mit 
der Eiſenbahn hierſelbſt an. Nach Beſichtigung, der 
Bahnhofsgebäude ſetzte Se. Majeſtät die Reife fort, 


—̃ — — 


Görlitz, 15. Sept. — Heute paſſirten JJ. kk. 
Hoheiten der Hr. Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßher⸗ | 
zogin von Weimar, von Heincihau in Schleſien kom: | 
mend, unſere Stadt und ſetzten nach kurzem Aufent⸗ 
halte Reiſe nach Weimar fort. 2 

** Aus Neiffe, 16. Septbr. — Mit der Wahl 
unſeres Landtags⸗Abgeordneten ſind wir ſehr zufrieben; 
einſtimmig wurde nämlich ſtatt des frühern Abgeord⸗ 


neten Polek, der an den vorigen Landtagen faſt immer 


auf Seite der beiden erſten Stände war und einige 
Male ſogar gegen ſeine eigenen Anträge ſtimmte, a 
Kaufmann Karger gewählt, ein bewußter, geſin⸗ 
nungstüchtigen Mann, von dem wir die 
Ueberzeugung hegen, daß er für den politiſchen 
Fortſchritt kämpfen wird. — Viel Gerede machen jetzt 
hier die Kuren der grauen Schweſtern, die außer der 
geiſtigen Speiſe ihren Kranken auch leibliche 
gewähren, aber mit ſo ungünſtigem Erfolg, daß nach 
der Ausſage der Aerzte ſchon mehrere Male Lebens⸗ 
gefahr durch ſie herbeigeführt worden iſt. Die Polizei 
iſt dagegen noch nicht eingeſchritten. Natürlich kuriren 
auch auf dem Lande Quackſalber und kluge Frauen 
um fo flotter, da fie ein fo ſchönes Beiſpiel vor ſich 
haben. — Seit einiger Zeit müſſen die armen Sranten | 
hier im Kreuzhoſpital jeden Freitag beichten und com⸗ 
municiren, weil Einer ohne das heilige i 
im Hoſpital geſtorben iſt. Die Ruhe, welche zur er⸗ 
folgreichen körperlichen Heilung ſo nöthig iſt, wird ihnen 
entzogen. Die grauen Schweſtern mit ihrer Heilkunſt 
wären hier ganz am Ort; man ſagt, daß ſie nächſtens 
das Kreuzhoſpital erhalten und die Aerzte Neugebauer 
und Schmidt verabſchiedet werden. Dann könnte ja 
irgend ein Sanitätsrath den Orden vom goldenen Sporn 
wegen Hebung der Sanitätspolizei empfangen. 


* Landeck, 16. Septbr. — Ein hochwichtiger, 
bedeutungsvoller Tag war geſtern für die hieſige evangel. 
Gemeinde; es wurde die Feier der Grundſteinlegung 
zum Bau ihres neuen Gotteshauſes begangen. Ein 
herrlicher Morgen war angebrochen; die Sonne, die 
mehrere Tage verhüllt geweſen, blickte ſegnend wieder 
ins Thal und drückte auch äußerlich der Feier das Ge⸗ 
präge milder Heiterkeit auf, Vom Kurſaal aus, dem 
bisherigen und noch gegenwärtigen gottesdienſtlichen 
Local, wo die Gemeinde mit einer Anzahl noch anwe⸗ 
ſender Kurgäfte und mehrerer auf erfolgte Einladung 
erſchienenen Geiſtlichen ſich eingefunden hatte, bewegte 
ſich der Zug unter Poſaunenſchall nach der Bauſtätte, 
wo nach Abſingung des Liedes: Komm, komm, du 
Licht im Gottes Pracht ic. Herr Superintendent 
Schmalz aus Glatz, als Beauftragter des königl. Con: 
ſiſtoriums, die Rede hielt, und dieſer die Worte der 
Weihe über den Grundſtein folgen ließ. Hierauf wur⸗ 
den die in dem Grumdfteine mieberzulegenden geſchicht⸗ 
lichen Nachrichten über die hieſige evangel. Gemeinde, 
ſo viele man deren beſaß, von einem der Herren Kir⸗ 
chenvorſteher vorgeleſen und ſodann nach den bei ſolchen 
Gelegenheiten üblichen Hammerſchlägen, vom Parochus 
noch einige Schlußworte geſprochen, an die Gebet und 
Segen ſich knüpfte. Ein meiſtens von kathol. Ge⸗ 
meindegliedern, unter Leitung der Herren Lehrer der 
Stadt, lobenswerth ausgeführter Männergeſang, nach 
welchem die Gemeinde das: „Nun danket alle Gott“ 
anſtimmte, endete die erhebende Frier. 


i reife vom 18. September. 
Breslauer N we 5 * Sorte 


Weizen, weißer. 85 Sgr. Sr Ser. 


Weizen, gelber 83 " . 73 

Roggen 78 “ " 40 1 
erſte reer“ 53 „ 50 * 2 n 
afer 24% 7% „ 31 

Raps on 7 7¹ * 70 0 


Actien- Four ſe. 
Breslau, 18. September. 

Ober chlel. L let. A. 4% p. G. 107 % Br. Prlor. 100 Br. 

dito litt. B. 4% p. G. 90 Br. 98 
Breslau: Schweidn.⸗Fretburger 4% abgeſt. 98% Br, 
Niederſchl⸗Mark. 5. G. 51 ½ Bir, 8 
Wihelmebahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. nr; 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zul. Sch. p. 5 415 b. u. G. 
. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. = 909 Br. 

retau Oberſchleſ. Zul.⸗Sch. v. C. 74 — 
Saffel:eippfiadt Juf⸗ Sch. 10% v. G. 0 le bez. 
Ucledrich⸗Wich.⸗Rordbahn Zal.⸗Sch. p. C. 77% bez 


U 
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Breslau, 18. Sept. 1846. 


W. Altmann, 


14 


Bekanntmachung. 


In Folge der Eröffnung der Niederfi a 


1 


Poſten nachſte * 


Eine täglich zweimalige neunſitzige Perſonene, 
zwiſchen Frankfurt a. d. O. und Glogau, 10 
Kroſſen, Gründerg, Neuſalz, Neuſtädtel und Ki, 
ſchen, welche in Frankfurt a. d. O. mit . 


4 Morgens und Abend⸗Dampfwagenzügen nach # 


2) 


3) 


Durch diefe drei Poſten wird die ununterbro 


Verbindung der Orte der Frankfurt » Liegnitzer Sm 
mit Berlin und Breslau vermittelt. 


; Ferner iſt eingerichtet worden: 
Heilmittel 4) Eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 


50 


6 


— 


7 


— 


8) 


9 


10) 


— 
— 
u 


12) 


13) 


14) 


15) 


16) 


zügen nach und von Breslau. 


gehoben worden; auf der Tour zwiſchen Sp 


Poſt wieder auf. 


aus Berlin in Verbindung ſteht. 


Eine täglich dreimalige ſechsſitzige pana 
zwiſchen Glogau und Liegnitz, über Polkwitz # 
Lüben, zur Verbindung mit den Dampfwag 


mir | 


4 
N 
13 


Eine tägliche vierſitzige 


Perſonenpoſt 
Klopſchen und Polkwitz. g 


5 


und Maltſch, über Parchwitz, zur Verbindung! 
Maltſch mit dem Güterzuge nach und dem zus 
ten Perſonenzuge von Breslau. u 
Eine tägliche vierfigige Perſonenpoſt zwifchen AH 
bus und Guben, über Peiz, zur Verbindung 
Guben mit den durchgehenden Perſonen⸗ Dam! 
wagenz ügen nach und von Berlin. 
Eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 1 
ben und Forſta über Pförten, zur Verbindung 
Guben mit dem durchgehenden Perſonenzuge n 
Berlin und dem Güterzuge von daher. 

Eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwichen Ken 
bus und Sommerfeld, über Forſta und Pföcte 
zur Verbindung in Sommerfeld mit den daß 
gehenden Perſonen⸗Dampfwagenzügen nach 


2 


ao Sudan; gut " 
ne tägliche vierfigige Perſe iſchen 
bel und Sömmerſend En A u 
zwiſchen Triebel und Pförten, zur Verbindung . 
Sommerfeld mit dem durchgehenden P De, 
Dampfwagenzuge nach Berlin und dem ute 
zuge nach Breslau. 155 
Eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Sommerfeld 
Gaſſen, zur Verbindung in Sommerfeld mit 5. 
durchgehenden Dampfwagenzügen nach und 
Berlin. 
Eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen gorft 
und Triebel, gegen Aufhebung der Robust 
beler Perſonenpoſt, zur Verbindung in Forſta 
der Kottbus⸗Sommerfelder Perſonenpoſt. 
Eine tägliche vierſitzige Drefonenpoß zwiſchen a | 
kau und Sorau über Triebel zur Verbindung „ 
Sorau mit dem Güterzuge nach und dem zweit 
Perſonenzuge von Breslau. — , 
Die Spremberg⸗Saganer Perſonenpoſt it "7 
auf der Strecke zwiſchen Sorau und Sagan zur | 
berg und Sorau bleibt diefelbe unverändert. 4 
Eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt ie 
Naumburg a. B. und Sommerfeld, gegen 
hebung der Karriolpoſt zwiſchen beiden Orten, 
Verbindung in Sommerfeld mit den durch” 
den Dampfwagenzügen nach und von 
un Berlin. > 10 
ine tägliche zweimalige vierſitzige Per 
. und Grünberg über Nau 
a. B., zur Verbindung in Sorau mit den bg, | 
gehenden und dem zweiten Perfonenzuge von Tui 
lin, welcher in Guben genächtigt hat, ſo wie ig 
dem durchgehenden Perſonen- und dem Bir 
von Breslau. ut 
Eine täglich zweimalige vierſitzige Perſo tor | 
zwiſchen Sorau und Glogau über Sagan, N 
tau und Klopſchen, zur Verbindung in Güter 
mit dem durchgehenden Perſonen⸗ 2 ben 
der 


| 
| 
| 


zuge nach Breslau und nach Berlin, ſo in nit 
Güterzuge von Berlin. Mit Eröffnung pie 
derſchleſiſchen Zweigbahn nach Glogau hört 
Eine tägliche zweimalige vierſitzige Perſone zur 
zwiſchen Sagan und Neuſalz über Freyſtadt e 
Verbindung in Sagan mit der Sorau⸗ n eu 
Perſonenpoſt, gegen Aufhebung der Sn 
1 Perſonenpoſten und der Freyſtadt⸗ 5 
alzer Kariolpoſt. 4 Kro 
K alle vierfigige Perſonenpoſt Wisch Sul 
fen und Sagan über Naumburg a. B. 


1 der aufgehobenen Frankfurt a. d. O.⸗Hirſchberger 
Perſonenpoſt zur Verbindung der Orte des Cour⸗ 
les unter ſich und zum Anſchluſſe an die Grün⸗ 
m derg⸗Sorauer Perſonenpoſt in Naumburg. 
Eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Ro: 
wbhenburg und Rauſche, gegen Aufhebung der Bo 
tenpoſt, zur Verbindung in Rauſche mit dem durch⸗ 
gehenden Perſonenzuge von Breslau und für jetzt 
18) Ein, dem Güterzuge von Berlin. ? 
Eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Gör⸗ 
i und Rauſche, gegen Aufhebung der Görlitz 
Daganer Perſonenpoſt, zur Verbindung in Rauſche 
mit den ad 17 angegebenen Zügen. N 
tägliche vierfigige Perſonen⸗Poſt zwiſchen Kohl⸗ 
e und Lauban, zur Verbindung in Kohlfurt 
den durchgehenden Dampfwagen⸗Zügen nach 
20) Eid don Berlin. 2 
ine täglich zweimalige Perſonenpoſt zwiſchen Bunz⸗ 
lau und Hirſchberg uber Löwenberg, in Stelle der 
aufgehobenen Frankfurt⸗Hirſchberger Perſonenpoſt, 
zur Verbindung mit dem durchgehenden und dem 
zweiten in Frankfurt a. d. O. nächtigenden Dampf⸗ 
wagenzuge nach Berlin, ſo wie mit dem durchge⸗ 
enden Dampfwagen⸗Zuge und dem zweiten Per⸗ 
Di enen⸗Zuge von Berlin, welcher in Guben nächligt. 
Ba Poften wache mit den Eifenbahnftreden zwifchen 
ia in und Frankfurt a. d. O., fo wie zwiſchen Bunz⸗ 
Buben Breslau, in Verbindung ſtehen, ſind, unter 
Ga ehaltung der bisheriſchen Anſchlüſſe, dem jetzigen 
"ge der Dampfwagenzüge entſprechend geändert wor⸗ 
Für Eine Ausnahme hiervon macht die Kottbus⸗ 
furt ſunwalder Perſonenpoſt, welche mit dem in Frank⸗ 
Si nächtigenden Perſonenzuge nach Berlin und mit dem 
Duunge von daher in Verbindung geſetzt worden iſt. 
Guben Lübben⸗Gubener Perſonenpoſt ſchließt ſich in 
lau dem durchgehenden Dampfwagenzuge nach Bres⸗ 
. an und wird nach Ankunft des durchgehenden 
Die d agenzuges von Breslau aus Guben abgefertigt. 
Lübbe roſſen⸗Gubener Perſonenpoſt ſteht mit der Guben? 
nach ner und mit den durchgehenden Dampfwagenzügen 
Kroſſund von Breslau in Guben in Verbindung. Die 
wur 1 Sommerfelder Perſonenpoſt über Bobersberg, 
nen bisher nur viermal wöchentlich courſirte, hat 
mit täglichen Gang erhalten und iſt in Sommerfeld 
dem durchgehenden Dampfwagenzuge nach und mit 
in zweiten Perſonen⸗Dampfwagenzuge von Breslau 
Verbindung geſetzt worden. 
Berlin den 14. September 1846. 


General⸗Poſt⸗ Amt. 


— —— ͤL— — — 
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Bekanntmachung. 
. der Beſtimmung der hieſigen Königl. Regie: 
"8 vom 22. Januar d. J. dürfen ſogenannte Rüſt⸗ 
uch Spießbäume bei im Bau begriffenen Gebäuden 
Rh Winter an Straßen und öffentlichen Plätzen 
en bleiben. 
ies wird den hieſigen Bauunternehmern hiermit 
PN achtung in Erinnerung gebracht. 
reslau den 17, September 1846. 


Königliches Polizei- Präſidium. 
Bo — 


Betannt machung. 


in Mie bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: daß 
er im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
indlichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe b 
vom 1. bis inel, den 7. October o. 
N Aus schluß des Sonntags, in den Vormittagsſtunden 
bens bis 12 Uhr, die Zinſen der hieſigen Bankgerechtig⸗ 
Oſte ortiſations⸗Obligationen für das halbe Jahr von 
Basa die Michaelis c. in Gemäßheit der 
vom 2. hung der bisfigin Königlichen Regierung 
bezahlt für 1833, zu zwei Drittheilen baar 
Under den Rückſtand von anderthalb Procent aber 
ſolen. 3 us liche Zinsſcheine ausgegeben werden 
Dabei 


Bank, werden die Inhaber von mehr als z wei 
vächnig echtigkrits⸗ Obligationen aufgefordert, ein Ver⸗ 
a) 91 derſelben mit folgenden Rubriken: 
b) 2 der Obligatlon nach der Reihefolge, 
An Aal: Betrag, 
d) anzahl der Zins⸗Termine, 
4 50 6 der Zinſen und zwar: 
baar zu 3 pCt., 0 
N dei der in unverfinslichen Zinsſcheinen zu 14 pt. 
Ueber - thebung beizubringen, indem nur gegen 
die Zuncung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe 
Die Tengahtung erfolgen wird. 3 
dobenen is zum 7. Oct. d. J. einſchließlich nicht einge⸗ 
in Emmen, können erſt im nächſten Zins⸗Termine 
Bretz. ang genommen werden. 
au den 12. Sept. 1846. 
Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


— 
—— 


2051 


Letzte Nachr 


Berlin, 18. September. — Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Brauerei⸗Beſitzet 
Heinrich zu Jüterbogk und dem Handſchuhmacher⸗ 
Meister Mann zu Belgrad, im Regierungs⸗ Bezirk 
Köslin, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Kloſe zu Strehlen den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


ich ten. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und General⸗ 
Inſpecteur des Militair⸗ Unterrichts- und Bildungs⸗ 
weſens der Armee, Rühle v. Lilienſtern, iſt von 
Gaſtein hier angekommen. 


Sansfouci, 16. September. — Ihre Maier 
ſtäten der König und die Königin find nach Erb: 
mannsdorf gereiſt. i ' ey 


Berlin, 17. September. — Dem kom⸗ 
manditenden General des in Pommern ſtehenden 
zweiten Armee-Corps, Herrn v. Wrangel, einem 
der erſten jetzt lebenden Generale der Cavallerie, 
deſſen 50jähriges Dienſtjublläum in der Armee am 
1öten v. M. auf feinen beſcheidenen Wunſch ganz ſtill 
begangen wurde, haben die Offiziere des zweiten Armee⸗ 
Corps in der hiefigen großartigen Werkſtätte des Hof⸗ 
goldſchmieds Hoſſauer eine ſehr große maffive füberne 
Vaſe mit prachtvollem Auf⸗ und Unterfaßt, Alles ſehr 
reich vergoldet, als Erinnerungs⸗ Geſchenk anfertigen 
laſſen. Dieſe Vaſe dürfte eins der erſten Kunſtwerke 
ſein, welche je die Goldſchmiedkunſt geſchaffen. Unter 
anderm ſind darauf die zwei Schlachten bei Champeau⸗ 
bert und Heilsberg in haut-relief trefflich dargeſtellt, 
worin der tapfere Krieger ſich beſonders hervorgethan 
und wo fein Leben in größter Gefahr ſich befand. Um 
den Rand der Vaſe befindet fich die einfache Inſchrift: 
„Das zweite Armee⸗Corps ſeinem kommandirenden Ge⸗ 
neral den 15. Auguſt 1846.“ — Der General⸗Gou⸗ 
verneur von Boſton, Herr Armſtrong, iſt mit ſeiner 
Gemahlin hier angelangt und will dem Manöver in 
Schleſien beiwohnen. Seine Anweſenheit dürfte ber 
ſondere Auſmerkſamkeit erregen, weil hochgeſtellte nord⸗ 
amerikaniſche Militairs äußerſt ſelten nach Europa 
kommen. 


öl, 13. Sept. (O.⸗P.⸗A. g.) Man iſt allgemein 
Rn bei der neuen Organiſation des Stadt: 
rathes, mit der am 7. October begonnen wird, werde 
der Ober⸗Bürgermeiſter ſeine Stulle, die nach der neuen 
Gemeindeordnung vom Könige beſetzt wird, verlieren. 
Der Geh. Rath Steinberget behält, wenn er fein Amt 
auch niederlegen muß, feinen vollen Gehalt von 3000 
Thlrn., indem er unter Heer Bedingung allein das 
Amt eines Ober⸗Bürgermeiſters von Köln angenom⸗ 


men hat. 


. (Seebl.) Wie wir fo eben 
Karlsruhe, 9. Sept ( 

vernehmen, a Geh. Rath Jolly, Chef des 
Juſtizminiſteriums, ſeine Stelle niederzulegen. 


1 13. Sept. — Unſere Polizei⸗Direction ver⸗ 
Mg Nr. 37 der polizeilichen Nachrichten Fol⸗ 
gendes: „Nach einer Bekanntmachung ber Polizei⸗Di⸗ 
kection vom 19. Mai 1817, iſt angeordnet worden, 
daß die Bäcker zu jeder Brit Pe ee ar 

ellen, und 2 a R , 40 2 
eg ar dt, nachhaltig wieder baden nn Da 
dieſer Beſtimmung nicht überall entſprochen wird, fo 
* dieſe Anordnung mit dem Bedeuten in Erinne⸗ 
d one daß jede Zuwiderhandlung gegen dieſelbe 
mund, de Se den 1 dle zu s Ahle beſrafe we⸗ 


den wird.“ Höchſt dankenswerth, weil ſehr zeitgemäß! 


Er u, 15. Septbr. — Unfere kirch⸗ 
lichen Sa im Auslande ziemlich bekannt. 
Man weiß, daß die kuſbſch gtiechiſche Kirche immer 
mehr Fortſchritte in unſerm Königreiche macht, daß die 
Regierung die Uebertritte zu derſelben heimlich auf jede 
nur mögliche Weiſe, öffentlich, fo weit es angeht um 
nicht gar zu ſchroff den übrigen Religionsparteien ent: 
gegenzutreten, begünſtigt; daß fie andererſeits den Ueber⸗ 
tritt von der ruſſiſch⸗griechiſchen zu einer andern Reli⸗ 
gionspartei wit Verbannung bestraft. Wo ift da cifo 
an eine Begünſtigung einer nichtruſſiſchen Religionspar⸗ 
tei zu denken, oder gar an eine Gleichſtellung derſelben 
mit der herrſchenden Kirche? Gleichwohl glauben einige 
in der Sendung des wirklichen Geheimen Raths, Gra⸗ 


‘ 


2 71 unterſtützen, wo und wie immer 


fen Bludow, nach Rom, der bereits vor einigen Tagen 
unſere Hauptſtadt verloffen, eine Ausſicht auf größere 
Begünſtigung der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu erben. 
Sie hoffen, daß bei der großen Intelligenz Pius IX. 
und feiner Vorurtheilsfreiheit, eine baldige Auseinander⸗ 
fegung zwiſchen dem römiſchen Stuhle und dem Pe⸗ 
tersburger Kabinet in Betreff der Lage der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche Polens zu Stande kommen werde. 
Doch, daß ſie ſich nicht irren! So freiſinnig Pius IX., 
fo groß auch feine diplomatiſche Gewandtheit fein mag, 
er wird unmöglich alle die Conceſſionen machen können, 
die das Petersburger Kabinet von ihm verlangen wird. 
Letzterem iſt es auch in der That nicht um eine ruhige 
Auseinanderſetzung mit Rom zu thun, es unterhandelt 
mit ihm nur, ſo lange es noch nicht für zweckmäßig 
findet, mit den römiſchen Katholiken Polens eben ſo zu 
verfahren als es vor bald einem Jahrzehnt, mit den 
unirten Griechen Wolhyniens und Litthauens verfahren 
it. Vielleicht liegt der ihm hierzu angemeſſen ſcheinende 
Zeitpunkt nicht mehr gar fo fern. Schon ſchätzen ſich's 
viele polniſche Adliche für eine große Ehre, zu einem 
Diner oder Ball bei Paskewitſch oder Storozenko ges 
laden zu werden. Wie lange wird es dauern, und fie 
finden es läſtig, bei irgend einer von der Regierung an⸗ 
befohlenen gottesdienſtlichen Feier in eine andere Kirche 
zu gehen, als der Fürſt Statthalter und die hohen Be⸗ 
amten? Und der Bauer? Nun, viele von ihnen ſind 
bereits als Proſelyten für die ruſſiſch⸗giechiſche Kirche 
gewonnen, auch findet er keinen großen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der römiſchen und ruſſiſchen Kirche, und findet 
er etwa einen, ſo fällt er nach ſeiner Anſicht zum Vor⸗ 
theile der letztern aus. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Septemb. 
(A. 3.) Ein Graf Zielinski ſoll Br Kurzem N an 
den ruſſiſchen Geſandten zu Berlin, Hrn, von Meyen⸗ 
dorff, gewendet haben, um ihm die Mittheilung zu 
machen: er — der Graf — ſei von dem polniſchen 
(galiziſchen) Adel und dem polniſchen Comité der Emi⸗ 
rirten beauftragt, die Bitte zu den Stufen des kaiſerl. 
Throves gelangen zu laſſen, daß Se. Maj. der Kaifer 
ſich der geſammten polniſchen Nationalität annehmen 
und alle Polen unter den Flügel des ruſſiſchen Adlers 
vereinigen möge. Zugleich ſollen dem Geſandten die 
Bedingungen der Unterwerfung unterbreitet worden ſein. 
Hr. v. Meyendorff berichtete, wie natürlich, über den 
ganzen Vorgang nach St. Petersburg, und der Kaiſer 
fäumte nicht feine Geſinnungen in dieſer Hinſicht laut 
aus zuſprechen. Se. Maj. wies nämlich mit Entrü⸗ 
ſtung die e e und erklärte, er werde nie 
tranſigiren mit der Revolution, nie revolutio Er > 

eis 
auch äußern ſollten. Zugleich wurden von St. 
Petersburg aus die freundſchaftlichſten Comm: 3 
nen über die Sache ſowohl nach Berlin als 1 1 ien 
gemacht. — Ein Schreiben aus St. Pete ſpricht 
von Unterhandlungen zwiſchen dem badiſchen Hof ı 
Sr. kaiſerl. Hoh. dem Großfürſten Michael, 
Vermählung einer Tochter des Großfürſten mi 
Prinzen Friedrich von Baden. 8 


dem 


Paris, 13. Septbr. — Am Abend des 7ten d. 
hielt Graf Breſſon in Madrid offiziell um die 
Hand der Infantin Luiſa für den von 
Montpenſier an. Man beeilte ſich damit, um jeder 
Reclamation gegen dieſes Vermählungsproject zuvorzu⸗ 
kommen, welches nunmehr zwiſchen den Bourbonſchen 
Familien von Frankreich und Spanien feſt beſchloſſen 
iſt. Es heißt, der Herzog von Montpenfier und die 
Infantin Luiſa würden nach ihrer Vermählung ihren 
beftändigen Aufenthalt nicht in Paris, ſondern in Mas 
drid nehmen. 


Die Debats geben einen Artikel der Times 
vom 10ten September über die fpanifch=franzö- 
ſiſche Heirath, indem ſie dazu bemerken, eine 
ungemein üble Laune verſtecke ſich darin unter leichtfer⸗ 
tigen, oft unziemlichen Redeformen; da die Times ſich 
die Heirath Montpenſier gefallen ließen, fo könnten fie 
— die Débats — ſich gerne gefallen laſſen, daß jene 
ſich unzufrieden damit erklärten. Es iſt offenbar, 
das „gute Einvernehmen“ hat wenigſtens zwiſchen den 
2 Journalen aufgehört; man darf hoffen, daß es, was 
wichtiger iſt, zwiſchen den beiden Regierungen fortbe⸗ 
ſtehen wird. e 


Ein Journal berichtet nach einem Schreiben aus 
Madrid, es ſei daſelbſt eine Petition, worin die Kö⸗ 
nigin erſucht werde, die Vermählung zwiſchen der In⸗ 
fantin Luiſa und dem Herzog von Montpenſier nicht 
zu Stande kommen zu laſſen, in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den und habe in weniger als 5 Stunden 15,000 Une 
terſchriften erhalten. g - 


id Stptbr. — Die Madrider Zeitung 
e offizielle Note nachſtehenden In⸗ 
halts: „Wie find ermächtigt, mitzutheilen, 
daß die Vermählung zwiſchen Ihrer königl. 
Hoheit der Infantin Donna Maria Lulſa 


beſonderer Meldung, ergebenft an. 


Ole 


Fernanda von Bourbon und Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen Anton Maria Philipp 
Louis von Orleans, Herzog von Montpen⸗ 
fier, ſtipulirt, vereinbart und beſchloſſen wor⸗ 
den iſt durch Se. Excellenz Don Francisco Xavier 
Iſturiz, erſten Staatsſecretair und Präſidenten des Mi⸗ 
niſterrathes, welcher dazu mit Vollmacht von 88 
Ihrer Majeſtät der Königin verſehen war, und Se. 
Excellenz den Grafen v. Breſſon, Botſchafter von 
Frankreich, welchem dazu Vollmacht ertheilt war von 
dem König, ſeinem erlauchten Souverain. Acte dar⸗ 
über wurde aufgenommen, unterzeichnet und gebühren⸗ 
der Weiſe einregiſtrirt. Seiner Zeit wird den Cortes 
Mittheilung in Betreff dieſer Vermählung gemacht 
werden.““ 

Die Nachrichten aus Portugal lauten fortwährend 
aungünftig. Migueliſtiſche Banden durchziehen die Pro⸗ 
vinzen. Zu Lamego iſt eine Verſchwörung gegen die 
Regierung entdeckt worden. N 

Brüſſel, 12. Sept. (D. A. 3.) Einen trauri⸗ 
gen Fall religiöſer Unduldſamkeit müſſen wir aus dem, 
religibſen Reformen nicht abgeneigten Bezirke Charleroi 
berichten. Ein neu zum Proteſtantismus bekehrter Ka⸗ 
tholik ließ ſich mit einem eifrigen Römling in einen 
ziemlich heftigen Wortwechſel über confeſſionelle Gegen⸗ 
ſtände ein. Der geſchlagene Römling fand kein ſtär⸗ 
keres Argument, um den Vorzug ſeines Glaubens dar⸗ 
zuthun, als drei Meſſerſtiche, die er ſeinem Gegner ver⸗ 
feste, und die für das Leben deſſelben fürchten laſſen. 
Der Schuldige iſt bereits eingezogen worden. — Einem 
hieſigen Blatte zufolge ſollen unter den 25,289 Haus⸗ 
haltungen der Hauptſtadt 9386 ſich befinden, die in 


Gemächer befigen. 
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einem einzigen Gemache leben, und 6011, die zwei 


Zürich, 12. Septbr. — In der heutigen Sitzung 
95 e von dem Stande Bern der An⸗ 
rag a ertagung der Tagſatzung auf beſtimmte 
Zeit geſtellt. Als Motiv zu diesem Antrag wird die 
unerledigte Sonderbundsfrage angeführt. Alle Stände, 
die für Auflöſung des Sonderbundes geſtimmt hatten, 
ſchließen ſich dem Antrage auf Vertagung an. — Die 
10% Stände, die für Auflöſung des Sonderbundes 
geſtimmt, ſtimmten am Schluſſe der Sitzung für Ver⸗ 
tagung der Tagſatzung auf beſtimmte, noch feſtzuſetzende 
Zeit. Baſelland verlangte das Gegenmehr, worauf 
mehrere Stände erklären, daß ſie die erſte Abſtimmung 
für genügend halten, indem dadurch die Auflöſung ſich 
von ſelbſt verſtehe. Die Abſtimmung geht dennoch vor 
ſich und gegen den Antrag von Bern ſtimmen: Uri, 
Unterwalden, Baſelſtadt, Neuenburg, Freiburg. St. 
Gallen erklärt, daß es ſich aller Abſtimmung enthalte. 
Die hohe Berfammlung geht dann auseinander 
(11Y, uhr), um gegen 1 Uhr wieder zur Anhörung 
des Protokolls zu kommen. — Nach Genehmigung 
des Protokolls erklärt der Präſident, daß die dießjährige 
ordentliche Tagſatzung aufgelöſt ſei. 


Zürich, 13. Sept. — Wir vernehmen aus ſiche⸗ 
rer Quelle, daß Hr. RR. Ochſenbein geſtern Nachmit⸗ 
tag den Hrn. Oberſt Ab⸗Yberg durch Hrn. Oberge⸗ 
richtspräſident Schmid von Solothurn fordern ließ, ihm 
die Wahl der Waffen und des Ortes überlaffend. 


Nom, 28. Auguſt. (D. A. 3.) Die exceſſive 


Hitze hat beſonders in Sicilien und dem Königreiche 
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Erd- und Himmels- Globen. 


1 


diesſeit des Faro auch das vulkaniſche Feuer unter det 
Eidoberfläche in Bewegung gebracht. Schon am 27ſten 
Juli verſpürte man in Folge deſſen zu Caſtroreale in 
der Provinz Meſſina mehre Erdſtöße, die indeſſen 
unſchädlich waren. Am 8. und 9. Auguſt erſchütter⸗ 
ten heftigere Feuerwetter unter der Erde die Städte 
Avellino, Salerno, ſelbſt Neapel. In derſelben Nacht 
ward Potenza 12 Secunden lang in Vibration geſebt 
wodurch faſt alle öffentlichen und Privatgebäude ſtatke 
Riſſe bekamen. Alle Einwohner flüchteten ſich, da dit 
Stöße auch in der nächſten Nacht wiederkehrten. Be⸗ 
deutenden Schaden richtete das Erdbeben in andern 
Ortſchaſten derſelben Provinz und Gegend an. — 
Die immer ſtärker ausfließende Lava des Veſuvs hal 
ſeit 8 Tagen die ſchon früher bezeichnete Richtung um 
terhalb der Eremitage nicht verandert; ſie fließt viel“ 
mehr ruhig in den zwei zu Seiten des Vulkans von 


der Natur formirten Thälern weiter ab. 8 


3 \ 


Berlin, 17. Septbr. — Bon Eiſenbahn⸗Actien haben 
ſich die Oeſterreichiſchen in Folge beſſerer Wiener Gourſe merk; 
lich höher geſtellt; auch mehrere Quittungsbogen find im 
Preiſe geſtiegen. 8 
Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 98 Br. 

Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 91 zu machen. 

Niederſchl. Prior. 4% p. C. 93 Br. 
Niederſchl. Prior. 5% p. C. 100 ½ Br. 
Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 184 Gd. 
Ob.⸗Schl. Litt. A. 4% p. C. 105 Br. 
Ob.⸗Schl. Lütt. B. 4% p. C. 97%, Br. 
Caſſel⸗kippſt. 4% p. C. 90%, bez. 88 zu machen. 
Cöln⸗Minden 4% p. C. u. 7 bez. 
Mıil,:Venedig 4% p. C. 118 bez. 

Nordb. (Fr.⸗Wilb.) 4% p. C. 77% u. 78 bez 
Sächſ.⸗Schlef 4% p. C. 98 % bei. 

Ungar. Central 4% p. C. 93 bez. 


I. Von 3 Zoll Durchmesser: 
a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, metall- 
nem Meridian und Stundenring. 1% Rthl. 
b) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. 


II. Von 3½ Zoll Durchmesser: \ 
a) Erdglobus, auf hölzernem Gestell, mit Horizont und metallnem Me- 
ridian. 1% Kchl. a 
b) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. f 
l III. Von 4 Zoll Durchmesser: 


a) Erdglobus, auf hölzernem Gestell, mit Horizont, metallnem Meri- 
dıan und Stundenring. 2 Rthl. 
b) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. 
5 Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 
e) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, 
singenem Meridian, Stundenring und Quadranten. 
d) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglebus. 
Die unter II. und a) b) unter III., sowie 


geographischen Instituts in Weimar. — 


3%, Rchl. 
U 


möglichst kurzer Zeit besorgen kann, stets bei mir vorräthig zu haben. 


mit Horizont, mes- & b) 


a) unter VI. sind von Ed. 
Emballage wird nicht besonders berechnet. 


Diese Globen, welche in jeder Hinsicht mit Recht die beste Empfehlung verdienen, sind ausser den mit * bezeichneten, die ich nur auf Bestellung 10 


W 


IV. Von 6 Zoll Durchmesser: 


Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 


a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, mes“ 
singenem Meridian, Stundenring, Compass und Quadranten. 7 Rihl. 
b) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus.- — 
V. Von 8 Zoll Durchmesser: 45 

> Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 1 

* a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, mes“ 

er singenem Meridian, Stundenring, Compass und Quadranten. 12 Rihl. 


ER in Allem wie der Erdglobus. 
Von 1% Zoll Durchmesser: 


a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell mit vergoldeten SAU 


— 


J len, mit Horizont, metallnem Meridian und Stundenring. 18 Rin. 
U 


Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 205 
Erdglobus, auf schönem hölzernen Gestell, mit Horizont, messinge 
nem Meridian, Stundenzeiger, Compass und Quadranten. 22 Rihl- 
Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus: 5 


* c) * 
else, olle übrigen Verlag des rühmlichst bekannten 


at ee e Buchhandlung Wilh. &ottl. Korn in Breslau. 


X 3 ; Todes s Anzeige. 

| e heute vollzogene Verlobung unferer| Geſtern Abend um 10%, uhr erfolgte das 

Tochter Sophie, mit Herrn Kaufmann Hinſcheiden unſers ie ae re 
S. Schleſinger aus Peiskretſcham, zeigen ſorgten Gatten, Vaters, Großvaters und 
wir hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt Schwiegervaters, des Rittergutsbeſiters, Erb⸗ 
und Gerichtsherrn auf Brocke und Klein⸗ 
Baudiß, Herrn Heinrich Walter, im 
60ſten Jahre ſeines Lebens, in Folge eines 

Inervöſen Fiebers. Alle, bie ihn genauer 


Bernſtadt den 17. September 1846. 
A. S. Kotlarzig und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
4 Sophie Kotlarzig. 
S. Schleſinger. 


kannten, werden unſern gerechten Schmerz ge⸗ 
wiß zu würdigen verſtehen. 
Brocke den 18. September 1846. 
Verbindungs⸗Anzeige. Die tieftrauernden Hinterbliebenen: 
„Statt beſonderer Meldung.) Erneſtine Walter, geborne Rotter, 
Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ihrer Gemahlin. 
Abreiſe nach Hannover Verwandten und Heinrich Walter, Rittergutsbeſitzer auf 


nden Jenkau, 
Wilhelm Aſcher mann, Fabrikbeſitzer Ferdinand Walter, Rittergutsbeſitzer auf 


als 


en in Hannover, Gr.⸗Baudiß, E 
Wilhelmine Kſchermann, geborene Ida verebel. Dr. Reugebaner, geb.“ — 
a Manſtedt. Wan 2 
„. Todes Anzeige. Leopoldina, E 
blatt lege befondern Meldung.) Franz, 8 
ellebter ms uhr ſtarb unfer 1 — 
d Oswald am Scharlachfieber Ferdina FR 


ef betrübt bitten S. Jahren und 4 Monat. a N 
— 15 um ſtille Theilnahme Dr. Alois Neugebauer, Communal⸗ und 
Jacobsdorf bei euer bas el und Frau. Ober⸗ Hospitals Arzt in Neiffe, als 

ber 1846. deer den Iten Septem⸗ Schwiegerſohn. 
N Maria Neugebauer, als Enkeltochter. 


888 
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welches wir Verwandten und Freunden hier⸗ 


Todes: Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſonft, 
zu einem beſſeren Leben, Herr Bürgermeiſter 
Auguſt Zenker hierſelbſt, an Alterſchwäche, 
in einem Alter von 77 Jahren; derſelbe hat 
durch 49 Jahre 4 Monat frine Dienfte der 
Stadt gewidmet und beſonders durch ſeine 
raſtloſe Thätigkeit in den Jahren, welche für 
Preußen unvergeßlich bleiben, ſich ein Anden⸗ 
ken erworben und gern hätten wir feinen letz⸗ 
ten Wunſch in Erfüllung gehen ſehen, mit 
ie Aae . wo = ihn als g 

ubilar begrüßen konnten. Doch in dem die hinterbliebenen Geſchwiſter. a 
Rathſchluſſe des Höchſten ward es anders be⸗ f 
ſchloſſen und darum Friede feiner Aſche. Breslau den 18. September 1840. 

Nimptſch den 17. September 1846. Theater- Repertoire. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. n 19ten: Lee Dee | 
—— — (a——' zul 20 — 
Todes = Anzeige. Feng 
dant: Morgen 1 1 10 fans on de Romani. Muſik von Donizetti. = 
Folgen des Zahnens unſer ſo innigſt geliebter Die Sing-Akademie 1 
Sohn Kurt, in dem Alter von 1 Jahr 2 beginnt heute ih Uebungen nach dee 


Monaten. Dieſe Anzeige unſeren entfernten Ferien 
n. — 


lieben Verwandten und Freunden. 


mit ergebenſt anzeigen und bitten um ſtill 

Theilnahme. a 

Breslau den 18. September 1846, j 
C. Siegemund Tilner und Frau- 


Todes- Anzeige. * 
Das geſtern Mittag um 12 uhr nach 1 
menloſen Leiden erfolgte Ableben unſerer eg 
geliebten Schweſter Touiſe v. Kalb ache 
zeigen, im tiefſten Schmerzgefühl, entf 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſos 
dern Meldung, hierdurch ergebenft an 


Pitſchen den 17. Seplember 1846, n Liebichs Garten 
Lr heute 58 19ten d. u großes Horn- Genc, 5 
Todes⸗Anzeige. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Am 18. September früh 5%, Uhr endet ö 4 
errmann ſanft ſein 45 a tag Ich wohne jetzt — 4 


** 


